
Kote von der Mbs.
Erscheint jeden Gamstag 2 Ahr nachmittags.

Bezugspreis m it Poftverfendung:
G a n z jä h r ig ........................K 8 . -
H a lb jä h r ig .........................   4 . -
D ierieljShrig......................... „  2 . -

Dczugsgebühren und Einsckaltungsgebühren sind im 
Daraus und portofrei zu entrichten.

S d jrtft le in m g  und D e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr. 33. -  Unftaniiierte Briefe werden
nicht angenommen, H an d sc h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (3n|erate) weiden das erste M a l mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlaß. Die 

Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluß des Blattes Freitag  5 Uhr 31m.

Preise fü r  w a id h o fe n :
G a n z jä h rig ....................K 7.20
H a lb jä h r ig .................... „  3.60
Vierte ljährig............................. 1.80

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r. 28. Waidhofen a. d. UbbS, Gamstag den 14. Juli 191T. 32. Jahrg.

Am tliche M itte ilu n g e n
des Stodtrates Waidhofen a. d. 9>bbs.

3- ä— 1433/10.
Ku ndma c hung

betreffend
Verbot des Betretens der Felder, Wälder, Fluren und 
Aecker im Stadtgebiete in der Zeit von 9 Uhr abends 
bis 5 Uhr früh behufs Verhinderung von Diebstählen 

an Feldgut.
Behufs möglichster Verhinderung Don Diebstählen 

an Feldfriichtcn w ird hiemit bas Betreten von Feldern, 
Wäldern, Aeckern und Fluren im Stadtgebiete W aid­
hofen a. >d. Vbbs in  der Zeit von 9 Uhr abends bis 
5 Uhr früh bis auf weiteres u n t e r s a g t .

Wer immer in dieser Zeit außerhalb öffentlicherWege 
angetroffen w ird. hat sich entsprechend auszuweisen und 
allenfalls seine Verhaftung zu gewärtigen.

S tadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 6. J u li 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i  e g l  h o f e r m. p.

Z. a— 1825.
K u n d m a c h u n g .

Der Rechnungsabschluß über die Empfänge und Aus­
gaben der Gemeinde und der Gemeindeanstalten im 
Jahre 1916 w ird m it dem heutigen Tage beim B ü rg e r ­
meister zur Einsicht durch die Gemeindemitglieder 
öffentlich durch 14 Tage aufgelegt.

Von Letzteren können EinwenduiWsn hieZDen münd­
lich oder schriftlich beim Bürgermeister eingebracht 
werden.

S tadtra t Waidhofen a. d. 9Jbbs, am 9. J u li 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i  e g l  h o f e r m. p.

Herr, gib uns Schönerers Geist, 
Kraft und Unbeugfamkeit.

V or einigen Tagen n.achte eine kleine Meldung die 
Runde durch die Blätter Oesterreichs und auch Ungarns, 
die uns zeigen könnte, wohin w ir durch die Schuld un­
serer politischen Führer kamen. Die Meldung lautete z. B . 
in Ofenpest:

Der A de l Georg Schönerers.
(Telegramm des Pest er Lloyd.)

W ie n ,  5. J u li.
Von schönerianischer Seite wurde an den Obmann des Deutschen 

Nationalverbandes Abgeordneten D o b e r n i g  das Ersuchen gerichtet, 
bei der Regierung vorstellig zu werden, damit dem gewesenen Abge­
ordneten Georg S c h ö n e r e r  der ihm durch seine Verurteilung 
a b e r k a n n t e  A d e l  w i e d e r  v e r l i e h en w e r d e .

Die Meldung trug für alle, die Schönerers Geist und 
Wesen kennen, den Stempel des Unmöglichen. W er immer 
auch an Herrn Dobernig jenes Ersuchen gerichtet haben 
mag, in dem Augenblicke, in dem er den Gedanken dazu 
dachte und ausführte, war er non Schönerers Geist weit 
entfernt, brachte er Schönerer m it jenem Ereignisse in einen 
Zusammenhang, das dem deutschen Volke in diesem Staate 
mehr als vieles andere offenbaren konnte, daß  es v o r  
e i n e r E n t s c h e i d u n g  ü b e t  se i n  S c h i c k s a l  stehe, 
der  g e g e n ü b e r  d i e  m a c h t p o l i t i s c h e n  K ä m p f e  
de r  l e t z t en J a h r z e h n t e  t r ot z i h r e r  f ü r  d i e  
De u t s c h e n  u n g ü n s t i g e n E r g e b n i s s e  n u r  a l s  
g r o ß e  V o r k ä m p f e i n  B e t r a c h t  k o m m e n  k ö n- 
n en. Jenes Ereignis ist die Amnestie für politische Ver­
brechen, über die bereits soviel gesagt und geschrieben 
wurde. Sie mit der Wiederverleihung des Adels an 
S c h ä l . n Verbindung zu bringen, der trotz der Rechts- 
roirhunq des gegen ihn gefällten Urteiles in Wahrheit 
nie aufhörte, ein M ann von unantastbarem deutschen 
Adel zu sein, v o m  A d e l  d e u t s c he n  C h a r a k t e r s ,  
der durch kein Gerichtsurteil aberkannt und durch kein 
neuesAdelsdiplom verliehen werde» kann, ist deshalb falsch, 
weil die gesamte Öffentlichkeit heute weiß, daß die Ver­
urteilung (Schönerers ein A kt der Kabinettsjustiz war. 
Dr. Lueger bezeichnete ihn im Parlamente als Justizmord. 
Der Hauptrichter im Prozesse gegen Schönerer, R itter 
von H o l z i n g e r ,  der in der Maske des unerbittlichen 
Richters durchs Leben ging, belastet m it der Blutschuld

zahlreicher Urteile gegen harmlose Menschen, versank in 
der Pfütze semer geheimen Luster und endete in Schande 
durch Selbstmord. Schönerer hat mit dieser Sache nichts 
mehr gemein, die nur mehr den geschichtlichen W ert eines 
Bildes aus dem vergangenen Oesterreich hat, das uns 
allerdings zu einer Reihe von vergleichenden Gedanken 
anregen kann. Schönerer braucht keinen neuen Briefadel. 
Sein Leben adelt ihn in hinreichendem Maße, fein Le­
benswerk erhebt ihn durchaus über den politischen Durch­
schnitt der in der P o lit ik  Oesterreichs wirkenden Männer 
und es ist wirklich niemand da, der innerlich berufen und 
berechtigt sein könnte, dieses Lebenswerk äußerlich auszu­
zeichnen. Schönerer braucht keine Gnade und w ir Deutschen 
müssen es aus dem Grunde unseres Herzens heraus ab­
lehnen, den M ann mit irgendeinem Gnadenakte in V er­
bindung zu bringen, der als Kämpfer um das Recht des 
deutschen Volkes in Oesterreich auch in seinem kühnsten 
Gedanken über die Gestaltung unserer Zukunft a u f dem  
f es t en B o d e n  des d e u t s c he n  R e c h t s b e w u ß t ­
seins, des of f enen Bekennt n i sses  zu po litischen 
u n d  v ö l k i s c h e n  Z i e l e n  v e r h a r r t e ,  d i e  n u r  
dur ch n e u e s  d e u t s c h e s R e i c h ,  n i c h t a b e r d u r c h  
H e i m t ü c k e , ' H e u c h e l e i ,  E i d e s b r u c h  u n d V e r -  
r a t e r r e i c h t  w e r d e n  k ö n n e n .  Die Quelle eines 
neuen deutschen Rechtes für uns und für Oesterreich 
konnte aus B lu t und Eisen entspringen, im Ringen der 
Völker um neue Daseinsbedingungen konnte die gemein­
sam getragene Not, konnte hie neue Blutsbrüderschaft 
zwischen Oesterreich und dem Deutschland, das Oesterreichs 
Staatlichkeit wie seine eigene schützte, d i e G r u u d l a g e  
e i n e s  n e u e n ,  u n s e r e  v ö l k i s c h e Z u k u n s t  d a u ­
e r n d  s i c h e r n d e n  B u n d e s r e c h t e s  w e r d e n .  Das 
war ebenso die Sehnsucht aller, die es m it Oesterreich 
redlich meinten, wie es noch heute eine innere Notwen­
digkeit, ein Gebot der Not ist gegenüber dem Chaos, das 
die schwächliche, für die großen Ausgaben der Zeit un­
genügende Staatskunst der leitenden Männer sich bilden 
ließ.

I n  einem ganz anderen Sinne als es in jener M e l­
dung geschah, haben w ir uns m it Schönerer zu beschäfti­
gen. Am 17. dieses Monates beendete Schönerer das 
fiinfundsiebzigste Jahr seines an Mühen, Kämpfen, E r­
folgen, Freuden, Leiden und schmerzlichen Enttäusch»" >en 
reichen Lebens. Es ist das Leben eines Mannes, der.

Flirt.
Roman von F a n n i  K a l t e n h a u s e r .

14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Der gnädige Herr ist krank geworden," versetzte der 
Diener. „Und ich habe soeben den Arzt geholt — er 
ist gerade hinaufgegangen. Jetzt wollte ich die gnädige 
Frau benachrichtigen."

Langsam stieg Frau Magda die Treppe hinauf. Ih r  
Mann krank? Beklemmend legte es sich auf ihre Brust. 
Nun konnte, durfte sie nicht reden — wer weiß wie 
langenicht. Den kranken M ann durfte sie weder ver­
lassen, noch tonnte sie ihm von ihrem W illen, sich von 
ihm zu trennen, etwas sagen. Som it stand sie wieder 
vor einer vielleicht lange lichtlos bleibenden Zukunft. 
Und in dieser Zeit durfte sie Erich nicht einmal sehen, 
nur schreiben durfte sie ihm. Das war ihr einziger Aus­
blick. Und Erich — Erich? Sie fühlte es, wie groß 
seine Qual sein würde, wenn er sie, an der er m it so 
heißer Liebe hing, nun vielleicht lange, lange nicht 
sehen und sprechen durfte.

Im  Vorzimmer oben war die Tür nicht verschlossen 
— man hatte es wohl in der -Aufregung, vergessen. Ganz 
mechanisch hatte Frau Magda nach der Klinke gefaßt 
und sie niedergedrückt. Nun stand sie im Zimmer. Nie­
mand hatte ihr Kommen gehört, nichts rührte sich. Ih r  
Blick irrte  durch den Raum, der hell erleuchtet war. M it 
angstvollem Ausdruck g litten die Augen über die Gegen­
stände, ohne sie zu sehen. Die Hände hoben sich an­
preßten sich an die Schläfen. Dahinter pulste das B lu t 
heftig. Und das Herz schlug, als ob es ein Schrecken 
echaßt hätte, dem es nicht mehr entrinnen konnte. Was 
würde nun kommen, was wartete ihrer — ? Die A n t­
w ort harrte ihrer so nahe, dort hinter jener Tür, aber 
die Frau 'stand und wagte nicht, sich die Antwort auf 
ihre Frage zu holen.

Endlich regte sie sich, nahm den Mantel ab und hing

ihn m it automatischer Bewegung an einen Haken. M it  
leisem Rauschen g litt die seidene Schleppe über den 
Teppich, als Frau Magda zur Tür schritt, hinter der 
ihres Mannes Schlafzimmer lag.

Dr. Bränkler, der Hausarzt, wandte sich bei ihrem 
E in tr itt  rasch um, starrte einen Moment bewundernd 
auf die schöne Frauengestalt und kam dann auf sie zu. 
E r hatte eine tief besorgte Miene. „E in  Schlaganfall, 
gnädige F ra u !"  sagte er. „Ich weiß noch nicht, was 
daraus w ird."

Sie hatte einen scheuen Blick nach dem Bette hinüber­
geworfen, in  dem der Kranke lag. „Sie meinen, daß 
er auch sterben könnte?" fragte sie flüsternd.

Der Arzt zuckte die Achseln. „Möglich. Möglicher­
weise erholt er sich wieder. Dann werden die Lähmun­
gen freilich lange Zeit brauchen, bis sie verschwinden 
— wenn dies überhaupt geschieht."

E in  leiser Laut des Entsetzens entfuhr ihr. Mein 
Gott, gelähmt? Es kam ihr vor, als bedeute das W ort 
lebenslanges Gefängnis für sie, ein licht- und trostloses 
Dasein. Dann, nach einer Weile erst, faßte sie es, was 
das W ort für den Mann dort bedeutete —  ein Ge­
fesseltsein 'für immer, solange er lebte. Und ein E r­
barmen, ein tiefes M itle id  -faßte sie an.

Der Arzt blickte betroffen in das feine Frauengesicht, 
das so tiefbleich aussah. E r hatte immer gedacht, daß 
das Band, das diese zwei Menschen aneinanderknüpfte, 
ein drückendes war, wenigstens fü r die Frau, deren 
Natur so ganz verschieden war von dem grobkörnigen, 
fast rohen Wesen des Mannes — hatte die arme Frau, 
die ein anderes Schicksal verdiente, oft bedauert, nun 
Uber schien es so, als hinge sie doch an ihm.

-Kopfschüttelnd -wandte der Arzt den Blick von dem 
blassen Frauengösicht hinweg auf den Kranken, dessen 
bläuliches Gesicht von hier aus deutlich sichtbar war. 
und sah hierauf wieder zurück.

Leise sagte er: „Ich habe Ih ren  Herrn Gemahl oft 
gewarnt, mäßiger im Trinken zu sein, allein es hat

nichts genützt. Heute scheint er es wieder recht to ll ge­
trieben zu haben."

Frau Magda nickte, Ja, ja, das wußte sie, daß R a i­
mund die schwersten Weine tagtäglich nur so hinunter­
goß —  er war heute in  einer Gesellschaft von Freunden 
gewesen und da war es wohl wieder arg hergegangen. 
I n  solchen Nächten w ar er immer als ein schwer T run­
kener heimgekommen und nur m it Mühe vom Diener, 
oft nur m it Beihilfe des Kutschers, -in sein Zimmer 
hinaufgebracht worden. Anderen Tages war er dann 
leichenfahl, stieren Blickes, gröhlend sprechend, zum 
Frühstück oder Mittagessen gekommen. Und der Ekel 
hatte sich dabei immer tiefer in sie hineingefressen.

Das war nun schon die ganzen sechs Jahre ihrer Ehe 
so gewesen. Im  Anfange hatte sie ihm zugeredet, aber 
es hatte nichts genützt, er hatte fein Leben um ihret­
w illen nicht geändert. Ausgelacht und verspottet war 
sie -von ihm worden, wenn sie ihm die unvernünftige 
Lebensweise vorhielt und ihn bat, sich doch um seiner 
selbst -willen zu bezwingen.

Nun waren die -Folgen da, schrecklich fü r ihn, für sie.
Nervöse Schauer rannen über den schlanken Leib der 

Frau, während sie am Bette stand und den Hantierun­
gen des Arztes zusah.

Dr. Bränkler bemerkte es endlich. „Legen Sie sich 
ein wenig zur Ruhe, ich bitte, gnädige F rau! Sie kön­
nen hier gar nichts nützen, die Dienstleute sind m ir ja 
behilflich. Und die Sache ist -zu aufregend für S ie."

E r wandte sich an das Stubenmädchen, das nebst 
der Köchin ibm Hilfe leistete, und befahl ihr, die 
gnädige Frau zur -Ruhe -zu bringen und dann -erst wieder 
herüberzukommen.

Frau Magda wehrte sich nicht —  das aufgedunsene 
Gesicht des Kranken weckte nur immer stärkeres Grausen 
in ibrer Seele — der Aufregung war es heute für sie 
genug gowefen.

Das Mädchen half ih r beim Auskleiden, dann w ar 
-sie allein. Aber sie schlief nicht. M it  offenen Augen

Der heutigen Nummer liegen die bis Ende Juni fehlenden Bilberbeilagen bei.
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Politiker und völkischer Erzieher zugleich, s te ts  der 
T r ä g e r  des W i l l e n s  der  D e u t  scheu zu e i nem 
n e u e n  Oe  st er r e i ch aus deut scher  G r u n d l a g e  
u n d  i n  i n n i g  st e r V e r b i n d u n g m i t  d e m D e u t -  
f chcn Rei che war .  Seine Feinde mußten einräumen, 
daß es der Weg fester  s t a a t l i c h e r O r d n u n g  war, 
den Schönerer vor mehr als drei Jahrzehnten gewiesen. 
Es liegt uns ferne, die Geschichte der politischen Kämpfe 
dieser langen Zeit erzählen zu wollen oder uns etwa 
in eine Beurteilung der Gegner einzulassen, mit denen 
es Schönerer im politischen Tageskampfe um sein Ziel 
und um die Anerkennung des deutschen Willens zu ge­
sicherte, völkischer Staatlichkeit zu tun hatte. Aber eines 
muß bei dieser Gelegenheit offen klargclegt werden. 
Schönerers Gegner behaupten, seine Bemühungen seien 
erfolglos geblieben und er habe nicht einmal eine große 
Partei schaffen können. Wie kann man jetzt von der 
Erfolglosigkeit der Bemühungen Schönerers reden, gerade 
jetzt, da sich doch a l l e  deut schen b ü r g e r l i c h e n  
P a r t e i e n ,  i n m i t t e n d e s K r i e g e s d i e N e u o r d -  
n u n g  Oes t e r r e i chs  be r a t end ,  n o t g e d r u n g e n  
dem P r o g r a m m e  Sc h ö n e r e r s  z u we n de n ,  sich 
d i e G r u n d z ü g e  des „ L i n z e r  P r o g r a m m e s "  
f ü r  d i e i n n e r e j t a a t l i c h e O r d n u n g O e s t e r r e i c h s  
u n d  d i e g r o ß e n  R i c h t l i n i e n  des A l l d e u t s , chcn 
Z u k u n f t s p r o g r a m m e s z u  e i genmachen m u ß ­
ten.  Man lese z. B. das sogenannte Osterprogramm der 
Deutschen von 1916 und man wird selbst in dieser durch 
schwächliche Parlamentarier verschlechterten Ausgabe der 
„Forderungen der Deutschen Oesterreichs zur Neuordnung 
nach dem Kriege" den Geist erkennen, der aus den bei­
den Programmen Schönerers spricht. W ir können diese 
Tatsache erst dann voll würdigen, wenn w ir uns verge­
genwärtigen, daß Schönerers vielbelästeter „Starrsinn", 
daß seine von kleinen Geistern und großen Strebern ver­
urteilte „Konsequenz", daß seine allen Schwächlingen ver­
haßte „Programmreiterei', seine bespöttelte angebliche 
Neigung, mit dem Kopse durch die Wand rennen zü wollen, 
im Grunde genommen nichts anderes waren und sein 
konnten, als f e i ne  b e w u ß t e  und  f e ft e, i n  se i nem 
g a n z e n  We s e n  b e g r ü n d e t e  A u f l e h n u n g  g e ­
gen d i e  Abs i ch t  der  p o l i t i s c h - p a r l a m e n t a r i ­
schen Ges c h ä f t s l e u t e ,  di e g r o ß e n  Z i e l e  der 
deut schen P o l i t i k  d e r T a g e s p o l i t i k u n d  dem 
P a r t e i  geschäf t e u n t e r z u o r d n e n .  Hier finden 
w ir die Erklärung für das, was man Schönerers Er­
folglosigkeit zu nennen pflegt, wobei man gerne vergißt, 
daß ihm überhaupt die Entwicklung der nationalen Be­
wegung zu verdanken ist. Was haben mir nicht an 
„neuen Programmen" für neue Parteiunternehmungen 
entstehen sehen! Sollten sie halbwegs tauglich erscheinen 
für das Gewinnen von Anhängern, so m u ß t e n  sie 
ivenigstens ein Körnchen vom Geiste Schönerers enthalten, 
von dem Geiste, den man zwar den ewig verneinenden 
nannte, aus den man sich aber stützen mußte, wenn man 
Positives bieten wollte. So erscheint uns Schönerers 
Kämpfen gegen die meisten seiner ehemaligen Anhänger, 
die zu großen Parteien übergingen oder die es verstanden, 
sich selbst und für ihre persönlichen Zwecke Parteien zu 
schaffen und groß zu machen, als der Kampf des für 
erreichbare völkische Ideale wirkenden selbstlosen deutschen 
Politikers gegen Leute, denen ihre Parteien nicht M itte l 
zur Erreichung programmatisch festgelegter Ziele deutscher 
P o litik  waren, n ic h t M a c h t s a m m l u n g f ü r  deu t -

f cf) e s Recht ,  sondern M a s s e n m i ß b r a u c h  f ü r  u n ­
deutsche Zwecke.  Heute kann man die Anhänger 
vielgefeierter Künstler in der Handhabung parteigeschäft­
licher M itte l in die größte Verlegenheit bringen, wenn 
man sie frägt: wo b l e i b e n  di e g r oßen ,  d a u e r n ­
den E r f o l g e  eur er  g r oßen  P a r t e i  f ü r  das  
deutsche V o l k ?

Der Zusammenbruch der Politik , die nicht Geist vom 
Geiste Schönerers war, ist unbestreitbar. Die bisherigen 
Führer versagten. Jl»e Kläglichkeit wird allgemein erkannt. 
Daß diese Erkenntnis nicht auch allgemein ausgesprochen 
wird, dafür gibt es eine Reihe von Gründen. Aber die Not 
der Zeit muß kleinliche Bedenken überwinden und sie 
muß uns endlich die ei ne Gemeinschaft bilden lassen, 
die eins ist mit dem G e is te  Schönerers, die sein Bei­
spiel der K r a f t  zum festen politischen Willen werden 
läßt und die seine U n b e u g s a m k e i t  dem Schwanken 
der parlamentarischen Führer entgegensetzt, denen wir die 
größte Enttäuschung verdanken, die einem hoffnungssreu- 
dig sein Alles opfernden Volke bereitet wurde. W ir haben 
dafür zu sorgen, daß aus der Enttäuschung nicht H o f f ­
n u n g s l o s i g k e i t  werde, die uns noch mehr rauben 
könnte als manche glauben. Darum: Herr gib uns
Sc h ö n e r e r s  Geist, Kraft und Unbeugsamkeit, damit 
w ir um der Zukunft willen aufrecht bleiben können!

Dankbarkeit.
Der tschechische AbgeordneteProsek hat unlängstimParla­

mente erklärt, er könne im Rahmen einer atsächlichen Berich­
tigung nicht alle Vorwürfe widerlegen, welche den tsche­
chischen Soldaten gemacht werden. W ir stimmen dem 
verehrten Volksvertreter bei und meinen, daß za einer 
solchen Widerlegung auch der Zeitraum einer ganzen 
Reichsratssession nicht ausreicht. Es ist über dieses Kapitel 
im Abgeordnetenhause und Herrenhause schon manches 
gesagt worden und wird darüber später einmal noch mehr 
zu erzählen sein. Die Anfragen der Abgeordneten Hummer 
und Teufel an den Leiter des Ministeriums für Landes­
verteidigung betreffend das Verhalten der tschechischen 
Mannschaften der 19. Infanterietruppendioision und den 
derzeitigen Verbleib dieser Mannschaften zeigen, daß die 
Reihe der politischen und militärischen Verirrungen noch 
nicht abgeschlossen ist. Ob Abgeordneter Prosek in seine 
umfangreiche Widerlegung auch die Verlautbarungen der 
russischen Heeresleitung einbeziehen w ill, wissen w ir nicht. 
Auf jeden Fall sei ihm das Studium des letzthin veröf­
fentlichten Petersburger Heeresberichtes empfohlen, in 
welchem den Waffentaten der Ischecho-slvwakischen Brigade 
ein so begeistertes Lob ausgesprochen wurde, j ' iefe in 
dem russischen Generalstabsbericht so rühmend hervorge­
hobene Brigade hat bekanntlich an den letzten Kämpfen 
bei Zborow besonderen Anteil genommen. Freilich hat 
sich die Stoßkraft und der Angriffsgeist dieses Truppenteiles 
nicht in der Richtung Brody, sondern in der Richtung 
Lemberg betätigt. Dieser merkwürdigen Tatsache liegt 
aber nicht eine astronomisch-geographische Täuschung, 
sondern eine bedauerliche politische Verirrung zugrunde. 
Die Mitglieder dieser militärischen Körperschaft haben 
nämlich bereits zu der Zeit, wo sie noch nicht für, sondern 
gegen die Russen fochten, einen so stürmischen Drang 
nach vorwärts entwickelt, daß sie bei der Schnelligkeit ihres 
Vordringens die Verbindung mit den eigenen Truppen 
verloren und auf eigene Faust mit dem Gegner Fühlung

suchten. Die freundliche Aufnahme, die sie bei den Russen 
fanden, bestimmte sie, ihre militärischen Fähigkeiten nicht 
in einem Gefangenenlager verkümmern zu lassen, sondern 
weiterhin an den Kriegsereignissen tätigen Anteil zu nehmen 
Naturgemäß waren sie unter den gegebenen Umständen 
gezwungen, ihr Vormarsckbedürfnis nach der vollzogenen 
Umgruppierung in der Richtung gegen Westen zu ent­
wickeln. W ar cs die Sehnsucht nach der fernen Heimat, 
war es der Wunsch, dem Abgeordneten Prosek die für 
seine Widerlegung nötigen Daten zu liefern, die- tschecho­
slowakische Brigade entfaltete nach der Mitteilung des 
russischen Heeresberichtes einen besonderen Eifer, durch­
brach drei feindliche Schützengrabenlinien und bemächtigte 
sich der befestigten Stellungen in der Nähe des Dorfes 
Zborow. Sollten diese Männer im Berlaufe der weiteren 
Kämpfe wieder den Anschluß an unsere Truppen finden, 
so werden ihnen hoffentlich nicht die gebllrhenden Beloh­
nungen vorenthalten. Die tschechischen Abgeordneten werden 
sich zwar bemühen, in ihrer bekannten Bescheidenheit 
über diese von Petersburg aus verkündeten Ruhmestaten 
den Schleier der Vergessenheit zu breiten, w ir hoffen ober, 
daß die so lobend hervorgehobenen Männer nach ihrer 
Heimkehr nicht die landesübliche Zurücksetzung, sondern 
die verdiente E r h ö h u n g finden. Die Bescheidenheit der 
tschechischen Politiker hat sich letzthin auch in eimr in 
Stockholm abgegebenen Erklärung der tschechischen Sozial­
demokraten über die Kriegszielfrage ausgesprochen. Der 
Abgeordnete Pick hat sich im Parlamente darüber beschwert, 
daß diese Erklärung in den inländischen Blättern zur 
Veröffentlichung nicht zugelassen wurde, und in diesem 
Zusammenhange bemerkt, daß sich diese Erklärung nur 
im Rahmen der vom tschechischen Verbände in der Eröff­
nungssitzung des Abgeordnetenhauses abgegebenen staats­
rechtlichen Verwahrung bewege. Pick hat damit die Schuld 
der tschechischen Sozialdemokraten nicht verkleinert, sondern 
nur gezeigt, daß sich die derzeitige P o litik  der gesamten 
tschechischen Abgeordneten im Umkreis der Londoner 
Kriegszielwünsche bewegt. Diesen Beweis hat der Abge­
ordnete Dr. Stransky verstärkt und vervollständigt, indem 
er seine ablehnende Haltung gegenüber einer Beratung 
über die Verfassungsresorm mit der Erklärung begründete, 
daß für die Lösung dieser Frage die Friedenskonferenz 
kompetent sei. Aus dieser Erklärung spricht nicht der 
jüngst beschworene Geist V t Versöhnlichkeit, sondern ein 
Uebermaß von politischer Undankbarkeit, wenn nicht der 
Gedanke und Wunsch, welcher den Taten der tschecho­
slowakischen Brigade zugrunde liegt. Bon Dankbarkeit 
und Bescheidenheit werden auch die Vertreter des pol­
nischen Volkes nicht übermäßig geplagt. Der Abgeordnete 
Dr. Tertil meinte im Abgeordnetenhaus?, daß die auf die 
Schaffung eines freien, geeinten und unabhängigen Polen 
gerichteten Bestrebungen durch die Staatsgrundgesetze ge­
währleistet seien, und nannte darum den im Herrenhause 
gegen die Polen erhobenen Borwurs des Hochverrates 
ein abgedroschenes Schlagwort. Wenn aus diese Art die 
Polen im besonderen und die Slaven im allgemeinen 
in den Staatsgrundgesetzcn solche Begünstigungen genießen, 
darf man sich über die sonderbare Haltung der slawischen 
Parteien nicht wundern. Wie die körperliche Konstitution 
bei den einzelnen Menschen verschiedenartig entwickelt ist, 
zeigt auch das politische Gewissen der einzelnen Parteien 
eine verschiedenartige Anlage und Abstufung. Unsere 
slawischen Parteien sind bisher nicht bloß von der Ge­
danken Bläffe verschont geblieben, sondern sind auch von

lag sie, starrte zur Decke empor und sann und grübelte. 
Die Nerven zitterten und bebten in ihr, feine Stiche 
gingen in den Schläfen hin und her, zuckten auch um 
die Augen ,auf, über bas fchmerzhalfttz Gefühl ging 
immer wieder unter in einem Empfinden, das wie ein 
Schütteln durch ihren ganzen Körper ging — es war, 
als lege sich eine eiskalte Hand um ihr Herz. Dann 
zuckte es feurig vor ihren Augen hin, und das Be­
wußtsein schien sich ihr auslöschen zu wollen. Aber es 
kam nicht so weit — das Herz schlug ih r immer wieder 
hoch auf und ließ das B lu t durch die Adern strömen, 
lurtd das peinigende Denken ging von neuem an, wie 
in einem Kreislauf.

9.

Franz v. M ittringen  erwachte am Morgen nach dem 
Teeabend bei Drößlers m it schwerem Kopfe. E r hatte 
die Nacht hindurch wach gelegen, immer einen Gedanken 
im Kopfe herumwälzend, den ein paar Worte Aimes, 
die sie ganz kurz vor seinem Heimgehen geäußert, in 
ihm wachgerufen. Sie hatte gefragt, ob er kürzlich 
Paula Sebald, die er ja kenne, getroffen. Paula, die 
eine liebe Schulfreundin von ih r gewesen, sei ihr am 
gestrigen Tage am Arme ihres Verlobten begegnet. Die 
arme Paula scheine aber nicht glücklich zu sein — sie 
sehe so furchtbar blaß aus, wie sie sie noch niemals ge­
sehen. I h r  /Verlobter, ein liebenswürdiger, a lter 
Mann, sei sehr zuvorkommend gegen sie, Paula aber 
habe ein wunderlich wortkarges Wesen und sehe meist 
m it starrem Blick über die Leute hin. „Der A lters­
unterschied wäre aber auch gar zu groß" — hatte Atme 
hinzugefügt und sich lachend geschüttelt —  „sie wäre 
nicht zu so einer Ehe zu haben."

Seither war in  M ittringen  immer wieder die Frage 
aufgetaucht, warum sich denn Paula dem alten Mann 
verlobt habe. Waren da vielleicht widrige Verhältnisse 
der Fam ilie, die sie dazu zwangen — redeten ih r die 
E ltern  zu, um sie versorgt zu sehen, oder ging es ih r

selber um das gute Leben, das ihrer an der Seite jenes 
Mannes harrte?

Glücklich war sie nicht und hoffte es auch nicht zu 
werden, so viel stand, ihrem Aussehen nach zu urteilen, 
fest. Und geschah ihr denn nicht recht, wenn sie nicht 
glücklich wurde? Warum hatte sie ihn betrogen? Aber 
dann erwog er doch miedet die Frage, was sie denn 
hierzu vermocht hatte, und es war ihm dabei, als tüte 
es ihm weniger weh, daß sie einen anderen nahm, wenn 
ein Zwang dazu für sie dagewesen.

Gegen Morgen war er erst, müde geworden, einge­
schlafen. Ganz zerschlagen tra t er seinen Dienst an. 
A ls er vor dem Mittagessen noch auf ein paar M inuten 
in ieitte Wohnung hinauflief, fand er oben eine Schach­
tel vor, die m it der Post gekommen. Die kam von 
seiner M utter, er wußte es, ohne daß er die Adresse erst 
noch näher ansah. Sie schickte ihm hin und wieder 
selbstgebackenen Kuchen, eigenhändig fabrizierte Süßig­
keiten. Ih r  Sohn war ihr noch immer der kleine Junge, 
den derlei immer besonders erfreut^hatte. Und M it ­
klingen, der sich nicht mehr viel aus Süßigkeiten machte, 
ließ sie lächelnd gewähren, bedankte sich immer m it den 
schönsten Worten. Er wollte ihr die Freude nicht ver­
derben.

Heute wollte er zuerst die Schachtel bis nach dem Effen 
uneröffnet stehen lasten, dann machte er sie doch auf — 
der Bursche draußen im Vorzimmer hatte auch dies­
mal, wie immer, wenn er seinem Herrn die Ankunft 
der üblichen Schachtel meldete, ein kaum verhaltenes 
Grinsen gezeigt: er wußte, daß er immer einen guten 
Te il oon dem Kuchen und den übrigen Süßigkeiten 
erhielt. Der konnte es also sicherlich kaum erwarten.

Na also dran! Die Schere schnitt leise surrend die 
Schnüre entzwei, und M ittringen  klappte den Deckel 
zurück. Obenauf lag ein B rie f wie gewöhnlich. Er 
legte ihn einstweilen auf die Tischplatte. Dann hob 
er das weiße Seidenpapier, das den In h a lt verdeckte, 
empor — und stand m it völlig verdutztem Blick da. Was

war das? -Wüsche — ? Ja, Wäsche hatte ihm seine 
M utter -auch schon manchmal geschickt — aber hier quoll 
es von Spitzen förmlich über, weiße, feine, duftige 
Spitzen. Männer aber tragen doch keine Spitzenwäsche 
wenigstens wußte er bisher nichts davon.

Kopfschüttelnd, m it beinahe scheuer Bewegung, g riff 
er endlich nach dem obenauf liegenden Stück und nahm 
es heraus. Aber häutn hatte er es entfaltet und einen 
Blick darauf geworfen, ließ er es wie entsetzt zu Boden 
fallen und starrte wie auf etwas sehr Merkwürdiges 
darauf nieder.

E in  Damenhemd! Ein wunlderfeines Ding, das von 
Spitzen förmlich überrieselte. W ie kam seine M utter 
dazu, ihm das zu schicken? Rasch untersuchte er das 
nächste Stück — der gleiche Gegenstand. Und nun klappte 
er hastig den Deckel um, um nach der Adresse zu sehen. 
Es war ihm der Gedanke gekommen, daß die Schachtel 
wahrscheinlich bei ihm unrichtig abgegeben war. Aber 
nein, da stand sein voller Name, seine Wohnung, und 
die Hand der M utter hatte es geschrieben. Er fand sich 
nicht aus dem Erstaunen heraus. Jetzt g riff er nach 
dem beiseite gelegten B rie f und öffnete ihn.

Aber m it immer größer werdenden Augen las er: 
„Verehrliche F irm a! Sende Ihnen hiermit die zwei 

Dutzend Damenhemden, Leren schnellste Herstellung Sie 
m ir auftrugen. Unterhalb liegen von den Spitzen bei, 
so viel ich bis jetzt fertig gearbeitet habe. I n  etwa 
zwei Wochen hoffe ich die letzten einsenden zu können. 
Früher geht es nicht, was Sie begreifen werden, da Sie 
ja wissen, wie genau ich arbeite. Meine Augen lassen 
auch bereits ein wenig nach. Nach zwei Wochen ersuche 
ich wieder um neue Arbeit.

Hochachtend^
. Helene von M ittringen ."

(Fortsetzung folgt.)
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jeder erblichen Belastung mit politischer Dankbarkeit frei. 
Wahrscheinlich haben sie sich aus diesem Grunde in ihrer 
politischen Konstitution als sehr robust und abgehärtet 
erwiesen. F. T.

Kriegschronik.
6. Juli. An mehreren Stellen der Karpathenfront lebte 

das feindliche Artillerieseuer gestern merklich aus. I n  der 
Gegend von Dornawaira, Kirlibaba und im Ludowage- 
biel, dann beiderseits des Iablonica-Paffes erreichte es 
bitweise gröhle Heftigkeit. Unsere Artillerie erwiderte mit 
kräftigem Zerstörungsfeuer von guter Wirkung. Bei K ir­
libaba räumte der Feind feine Deckungen gruppenweise. 
Erkundungsabteilungen des Gegners, die an mehreren 
Stellen vorzugehen versuchten, wurden abaew'esen. — 
Bei Stanislau haben die Russen nach heftige Artillerie­
vorbereitung mehrere starke, aber erfolglose Angriffe geführt. 
Den Hauptstoß hat hier das tapfer ausharrende ungarische 
Heeresinsanterieregiment Nr. 65 abgewiesen. Auch bei 
Hutta und Solotwina sind in den späten Nachmittags­
stunden russische Angriffe gescheitert. Im  Raume um 
Brzezany kam es heute nur zu einem kurzen feindlichen 
Vorstoß, der abgewehrt wurde. — Wie erfolgreich die 
Verteidigung der hier kämpfenden deutschen u n d  osma- 
nifchen Truppen, daun der tapfer mitwirkenden Honved- 
infanterieregim enter Nr. 308. 309 und 310 in den Vor­
tagen war. zeigen die auf etwa 13.000 Mann geschätzten 
Feindesleichen im Vorfelde. — I n  unbegründeter Ueber» 
schätzung ihres begrenzten Zufallserfolges vom 2. d. hofft, n 
die Russen heute, die Entscheidung südwestlich von 
Zborow durch einen Massenstoß herbeizuführen. Unter 
Heranziehung eines Gardekorps, weiterer neuer Kräfte 
und starker Kavalleriemassen setzten’  die Russen in einer 
Frontbreite von 16 Kilometer etwa 19 Divisionen, stellen­
weise 15 Wellen tief, zu wiederholten Angriffen ein. An 
der heldenmütigen Haltung deutscher Regimenter brachen 
alle nach mehrstündigem Vorbereitungsfeuer vom frühen 
Morgen bis zum M ittag vorgetriebenen Massenstürme 
erfolglos und blutigst zusammen. Dem tapferen S'inborer 
Infanterieregiment Nr. 23 und der vortrefflich mitw ir­
kenden k. u. k. Artillerie gebühren ein rühmlicher Anteil 
an dem großen Erfolg des heutigen Tages. — Mehrere 
Panzerkrastwagen, die einzugreifen versuchten, wurden 
zersckossen. I n  den Mittagsstunden war die Angriffskraft 
des Gegners derart gebrochen, daß er, verfolgt durch das 
Maschinengewehrfeuer einer Jagdstaffel, zurückfluten mußte. 
Die zur beabsichtigten Verfolgung herangeführte feindliche 
Kavallerie wurde durch Feuer zersprengt. Die Verluste des 
Feindes sind außerordentlich schwer, unsere hallen sich 
in mäßigen Grenzen. — Ein gegen 8 Uhr abends dicht 
südwestlich Zborow erneuter russischer Angriff hatte den 
gleichen Mißerfolg wie alle früheren. Bei Batkow-Zwyezyn 
sind nachmittags mehrere gegen österreichisch-ungarische 
Truppen geführte Angriffe gescheitert. I n  tapferster Gegen­
wehr und im erbitterten Handgemenge haben das Györer 
Infanteriergiment Kaiser und König Karl Nr. 19 und 
das Szombathelyer Infanterieregiment Nr. 83 den Feind 
vollständig geworfen. Ocsterreichisch-ungarische und deutsche 
Artillerie haben auch hier vortrefflich zusammengewirkt 
und im Verein mit der Infanterie dem Feinde schwerste 
Verluste zugefügt. — Vom italienischen Kriegsschauplätze 
außer ist erhöhter Patrouillentätigkeit im Fornogebiet nichts 
zu melden. — Gute Beobachtung?Möglichkeit steigerte 
heute den Artilleriekampf irf einigen Abschnitten der 
flandrischen und Artois-Front zu erheblicher Stärke. — 
Das durchweg lebhafte Feuer verdichtete sich besonders 
bei Cerny, am Aisne-Marne-Konal und in der westlichen 
Champagne. — Nach schlagartig einsetzender Artillerie­
wirkung griffen die Franzosen mit starken Kräften von 
Cornillet bis zum Hochberg an. Südöstlich von Naurot) 
wurde der Angriff durch Feuer und im Nahkampf durch 
Gardetruppen abgewiesen. Am Hochberg wurde der Gegner, 
der in Teile des vorderen Grabens eingedrungen war, 
durch kraftvollen Gegenstoß eines hannoverschen Regiments 
vertrieben. Hrer fließen die Franzosen erneut vor und 
brachen nochmals ein. Wieder wurden sie durch Gegen­
angriffe und in erbitterten Kämpfen Mann gegen Mann 
völlig zurückgeworfen. — Erkundungsvorstöße am Brimont 
und bei Cernay-en-Dormois brachten den Deutschen eine 
größere Zahl von Gefangenen ein.

7 .Juli. I n  den Karpathen mäßiges feindliches Artillerie- 
feuer und geringe Ausklärungstätigkeit. Bei Stanislau hat 
der Feind feine Angriffe mit großer Zähigkeit wieder­
holt: nach einem mißlungenen schwächeren Vorstoß setzte 
er gegen 1 Uhr nachmittags starke, überlegene Kräfte zum 
entscheidenden Stoß gegen unsere Stellungen beiderseits 
der Straße Stanislau —Kalusz ein. Alle Angriffe zerschellten 
an der tapferen Haltung und dem vortrefflichen^Zusammen- 
wirken aller Waffen unserer Miskolczer Division. Der 
an wenigen Stellen in die vordersten Gräben eingedrun­
gene Feind wurde durch sofortigen Gegenangriff geworfen. 
Ein weiterer Angriff in den Abendstunden wurde schon 
durch unser Artilleriefeuer niedergehalten. Auch blieb ein 
ohne Varbereitungsfeuer unternommener Vorstoß ergebnis­
los. Im  Tale der Bystrzyea Solotwinska nächst Hula 
hat der Feind ebenfalls stärkere Kräfte zum Angriff an­
gesetzt. Das bewährte schlesische Infanterieregiment Kaiser 
und König Franz Josef L. Nr. 1 behauptete hier irr zähem 
Kampfe alle seine Stellungen. I n  den Haupta rgriffsröumen 
Der Vortage haben mit Ausnahme eines erfolglosen feind­
lichen Vorstoßes südwestlich Zborow keine größeren 
Kampfhandlungen stattgefunden. — Italienischer und

südöstlicher Kriegsschauplatz unverändert. — An der Küste, 
im Dpern- und Wytschaete-Abschnitt sowie bei Lens und 
zwischen Somme und Oise wechselnd starker Feuerkamps. 
Während östlich von 9)pem englische Erkundungsvorstöße 
zum Scheitern gebracht wurden gelang es deutschen 
Aufklärungsabteilungen, nordwestlich und westlich von 
Saint-Quentin Gefangene zu machen. — Nach tagsüber 
starker Artilleriewirkung stießen die Franzosen gegen 
Abend mit erheblichen Kräften zum Angriff östlich von 
Cerni) vor. Der Ansturm brach im Feuer und im Hand­
granatenkampf verlustreich zusammen; mit gleichem M iß ­
erfolg endeten nachts mehrere Vorstöße gegen deutsche 
Gräben südlich des Gehöftes La Bvvelle und südwestlich 
von Ailles. Deutschen Sturmtrupps glückte der Ueberfall 
einer feindlichen Feldwache beim Gehöft Mennejean süd­
lich der Straße Laon— Soissons. In  der Weftchampagne 
wurde morgens ein weiterer Angriff der Franzosen am 
Cornilletberg zurückgewiesen. Aus dem linken Maasuser 
steigerte sich abends das Artilleriefeuer zu großer Heftig­
keit. Nachts erfolgte ein starker französischer Angriff an 
der Höhe 304 und am Westhang des Toten Mannes. 
Der Feind ist abgeschlagen worden; in einigen Graben­
stücken wird noch gekämpft. — Das englische Unterhaus 
hat die Dienstpflichtbill in zweiter Lesung angenommen. 
— Amerikanische Suffragetten veranstalteten eine stürmische 
Demonstration gegen Wilson. — Der Reichskanzler lehnte 
im Budgetausschuß des deutschen Reichstages eine Fest­
legung auf einen Frieden ohne Annexionen und Entschädigung 
ab. Krisengerüchte in Berlin. Abg. Erzberger richtete im 
Budgetausschuß heftige Angriffe gegen den Staatssekretär 
des Marineamtes Capelle wegen des U-Bootkrieges. Die 
Stellung Capelles gilt als unhaltbar, die des Kanzlers 
und der Staatssekretäre Helfferich und Zimmermann als 
erschüttert.

8. Juli. I n  den Karpathen und an der oberen 
Bystrzyea Solotwinska fühlten die Russen mit stärkeren 
Aufklärungsabteilungen vor. Nordwestlich von Stanislau 
mußte nach zweitägigem, erbittertem Ringen die erste 
Stellung unserer Verteidigungsanlagen dem Feinde über­
lassen werden. Eine Erweiterung des russischen Gelände­
gewinnes wurde durch das Eingreifen von Reserven ver­
hindert. Nördlich des Dnjestr, namentlich aus galizischem 
Boden, starke Artillerietätigkeit. — Bei Dodice wurde 
ein italienischer Vorstoß abgewiesen. — Bei Regen und 
Dunst blieb am westlichen Kriegsschauplätze in säst 
allen Frontabschnitten das Feuer bis zum Abend gering. 
Es lebte dann mehrfach auf. Nachts kam es an ver­
schiedenen Stellen zu für uns erfolgreichen Erkundungs­
gefechten. Bei der Heeresgruppe deutscher Kronprinz wurde 
ein Angriff zur Verbesserung der deutschen Stellungen 
am Chemin-des-Dames mir vollem Erfolg durchgeführt. 
Nach einem Feuerüberfall von Minen- und Granaten- 
werfen auf die Sturmziele brach die Infanterie, gedeckt 
durch das Riegelfeuer der Artillerie, zum Einbruch vor. 
Die aus Niedersachsen, Thüringern, Rheinländern und 
Westfalen bestehenden Sturmtruppen nahmen in kraft­
vollem Stoß die französischen Gräben südlich von 
Pargny—Filain in 3Ve Kilometer Breite und hielten 
die gewonnenen Linien gegen fünf feindliche Angriffe. 
Zur Ablenkung _bes Gegners waren kurz vorher an der 
Straße Laon—Soissons Sturmabteilungen heffisch-nas- 
sauischer und westfälischer Bataillone in die französischen 
Gräben gedrungen; sie kehrten nach Erfüllung ihres Auf­
trages mit einer größeren Zahl von Gefangenen befehls­
mäßig in die eigenen Linien zurück. Der überall heftigen 
Widerstand leistende Feind erlitt hohe blutige Verluste, 
die sieh bei ergebnislosen Gegenangriffen auch während 
der Nacht noch steigerten. Es sind 30 Offiziere und mehr 
als 800 Mann Gefangene eingebracht worden; die Beute 
an Kriegsgerät ist sehr erheblich. Auf dem Westufer der 
Maas haben die Franzosen aus den Kämpfen in der 
Nacht zum 8. d. einige kleine Grabenstücke in der Hand 
behalten; heute vor Tagesgrauen nordöstlich von Esnes 
einsetzende Äorstöße sind zurückgewiesen worden. — 
Feindliche Flieger haben Smyrna bombardiert. — Deutsche 
U-Boote haben im Atlantischen Ozean und im M itte l­
meer wieder 73.000 Tonnen versenkt. —  Kaiser Wilhelm 
empfing den Reichskanzler, der ihm einen eineinhalbftiin- 
digen Vortrag erstattete. Gestern fanden während des 
ganzen Tages Parteiberatungen statt, von denen sich nur 
die Konservativen und die Haase-Gruppe fernhielten. Es 
heißt, daß die Parteien eine einigende Formel für ihre 
Haltung in der Friedens- und Verfassungsfrage festgesetzt 
haben. — Die französische Kammer hat dem Kabinett 
nach einer erregten Sitzung mit großer Mehrheit das 
Vertrauen ausgesprochen. - Kaiser Hsuan Tung von 
China hat abgedankt. — Die Verhandlungen wegen der 
Neuordnung in Oesterreich durch Einsetzung einer parla­
mentarischen Regierung und einer Verfassungsresorm sind 
im vollen Gange.

9. Juli. Bei der Heeresfront des Generalobersten 
Erzherzog Joses regere Erkundungs- und Artillerietätigkeit. 
Bei Stanislau entbrannten früh erneut heiße Kämpfe. Die 
verbündeten Truppen schlugen mehrere Angriffe ab, wur­
den jedoch abends vor dem zunehmenden Druck der feind­
lichen Massen hinter den unteren Lukawieabach zurück­
geführt. Der Gegner drängte die Nacht über nicht nach. 
Nördlich des Dnjestr verhielten sich die Russen ziemlich 
ruhig. Unsere Sturmtrupps arbeiteten mit Erfolg. Z w i­
schen der galizischen Grenze und der Ostsee lebte vielfach 
das Geschützfeuer auf. — Am italienischen und südöst­
lichen Kriegsschauplätze ist die Lage unverändert. — In  
Flandern erreichte der Artilleriekamps an der Küste, im

Abschnitt von 9)petn und östlich von Wytschaete größere 
Stärke als in den Vortagen. Ein Vorstoß >nglischcr 
Infanterie südwestlich von Hollebeke wurde zurückgewie­
sen. Auch nordöstlich von Messines, bei Lens und Free­
net) sowie nordwestlich von Saint-Quentin spielten sich 
Erkundungsgefechte ab. — Längs des Chemin-des-Dames 
nahm abends das Feuer an Heftigkeit zu. Nachts wurden 
Teilangriffe der Franzosen südlich von Courteeon und 
südöstlich von Cerny abgeschlagen. — Bei Riga, Düna­
burg und Smorgon hat die Gesechtstätigkeit sich gesteigert.
— Im  Juni wurde von den U-Booten der Mittelmächte 
mehr als I M illion Tonnen Handelsschiffsraum versenkt. 
Die Lage in Deutscklond ist noch immer ungeklärt 
Durch die ablehnende Haltung der Nationalliberalen ist 
die Erzbergersche Formel gefährdet. Die Nationalliberalen 
haben in einer Resolution ihr Mißtrauen gegen den 
Reichskanzler ausgesprochen. Nachmittags fand in Berlin 
unter vem Vorsitz des Kaisers ein Kronrst statt. — I n  
Finnland machen sich starke Bestrebungen zur Abson­
derung von Rußland auch auf wirtschaftlichem Gebiet 
geltend. Das österreichische Parlament w ill im Interesse 
der baldigen Entwirrung der Krise aus die Sommerserien 
verzichten und wird bis auf weiteres versammelt bleiben.

10. Juli. I n  den Karpathen hält die regere Gefechts­
tätigkeil an. Südlich des Dnjestr wurden die Bewegungen 
der verbündeten Truppen ohne Störung durch den Gegner 
vollzogen. Sonst nichts von Belang. — Am Isonzo ge­
winnt das feindliche Geschützfeuer stellenweise an Stärke.
— Im  Dünenabschnitt des Marinekorps stürmten Teile 
der kampsbewährten Marineinfanterie nach planmäßiger 
wirkungsvoller Feuervorbereituug die von den Franzosen 
stark ausgebauten, feit kurzem von den Engländern über­
nommenen Verteidigungsanlagen zwischen der Küste und 
Lombartzyde. Der Fei. d wurde über die 9)fer zurückge­
worfen. Mehr als 1250 Gefangene, dabei 27 Offiziere, 
sind eingebracht; die englischen Verluste in dem stark be­
schossenen Gelände zwischen Meer und Fluß sind sehr 
hoch; die Beute steht nicht fest. Wieder trugen deutsche 
Flieger in tatkräftigster Weise trotz heftigen Sturmes zu 
dem vollen Erfolg des Tages wesentlich bei. Bei den 
anderen Armeen der Westfront hielt sich infolge regner­
ischen Wetters die Gesechtstätigkeit in geringen Grenzen. 
Einige Erkundungsunternehmungen von sächsischen, rhein­
ischen und Gardeiruppen bei Reims, östlich der Argonneu 
und zwischen Maas und Mosel zeitigten gute Ergebnisse.
— Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer keine größeren 
Kampfhandlungen. Die Bewegungen südlich des Dnjestr 
sind bisher wie geplant vollzogen worden. — Bulgarische 
Streifabteilungen rieben östlich des Doiransees einen 
englischen Posten auf. I n  der Strumaebene schoß die 
englische Artillerie mehrere Ortschaften in Brand. — 
Außer der üblichen Patrouillen- und Arlillerietätigkeit an 
der Kaukasusfront keine Erreigniffe. — I n  der Nacht 
zum 10. d. haben zwei feindliche Flugzeuge KvnstanH- 
nopel überflogen und auf einige Stellen Bomben geworfen. 
Es wurden unbedeutende Zerstörungen angerichtet.

*

Deutsche Flieger über London.
B e r l i n ,  8. J u li. Die befestigte Stadt London 

wurde am 7. J u li erneut von deutschen Flugzeugen m it 
Bomben belegt. Der A ngriff gegen den Hauptquell 
der englischen Kriegsstärke erfolgte wieder am hellen 
Tage. Ein Geschwader deutscher Großflugzeuge unter 
Führung seines Kommandeurs Hauptmann Kleine stieß 
um 11 Uhr vormittags gegen London vor. Der A n­
g riff richtete sich in erster L in ie gegen die am Ostrande 
der C ity gehäuften Magazine, Rüstungsbetriebe und 
die Londoner S t. Katharina-Docks. Bei klarer Sicht 
'belegte das Geschwader die Lagerhäuser, Bahnanlagen 
und Docks auf dem Nordufer der Themse zwischen dem 
Bahnhöfe Charring jCroß und den Docks östlich der 
Doverbrücke in viertelstündigem Angriffe m it genau ge­
zielten Bomben. D ie Einschläge lagen gut. U. a. wurde 
der Bahnhof Charring Croß mehrfach getroffen. (Ein 
Nebenangriff richtete sich zugleich gegen den befestigten 
Hafen Margate. Auch hier wurde gute Wirkung beob­
achtet. Das Abwehrfeuer der englischen A rtille rie  setzte 
ein, als die Flugzeuge sich der Küste näherten, folgte 
dem Geschwader während der ganzen Dauer seines 
Fluges übet den englischen Boden und steigerte sich über 
London zu äußerster Heftigkeit. Feindliche Flugzeuge 
stiegen in großer Zahl doch und warfen sich den deutschen 
Fliegern entgegen. Sie vermochten aber ebensowenig 
wie das Artilleriefeuer das Geschwader an der plan­
mäßigen Durchführung seiner Aufgabe zu hindern. Ein 
feindliches Flugzeug wurde im Luftkampfe abgeschossen. 
Die deutschen Flugzeuge sind bis auf eines, das ohne 
feindliche Einwirkung infolge Motorschadens auf See 
niedergehen mußte, sämtlich in ihre Heimathäfen zurück­
gekehrt.

Politische Rundschau.
Die Verfassungsreform.

Mittwoch stellte der rumänische Abgeordnete Dr. von 
Oneiul im Perfassungsausschuß den Antrag, ein 15= 
gliedriges Sublomitee einzusetzen, dem vorläufig alle 
nationalen Angelegenheiten zugewiesen werden. Diesem 
Subkomitee sollen angehören der Obmann und ein 
Schriftführer des Ausschusses und 13 Mitglieder, davon 
vier Deutsche, und zwar je einer aus den Sudeten­
ländern, einer aus den Alpenländern, ein Christlich­
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sozialer und ein -Sozialdemokrat, zwei Tschechen, -davon 
wieder ein Sozialdemokrat, ebenso zwei Polen und je 
ein Slowene, Kroate, Ita liener, Rumäne und Ruthene. 
Das Subkomitee hätte keine Beschlüsse zu fassen, son­
dern wäre nur eine beratende -Körperschaft. Es sollen 
Richtlinien zur Ausarbeitung der Verfassung gezogen 
werden. Diese hätten zu umfassen: Das Wahlrecht für 
alle öffentlichen Körperschaften, die Gemeindeverfassung 
selbst, dann Bezirks-, Kreisverfassung, schließlich wären 
nationale Volkstage für die einzelnen Nationen einzu­
führen, denen die nationalen sowie die Schulangelegen- 
heiten und Landeskultur-Angelegenheiten zugswiesen 
werden sollen. M it  der Verfassungsreform wäre eine 
Verwaltungsreform zu verbinden und damit gleichzeitig 
eine Lösung der Sprachenfrage. Die Arbeit des Sub­
komitees soll in der Weise vor sich gehen, daß die ein­
zelnen Nationen und Parteien ihre Anschauungen zu 
den einzelnen fragen feststellen, worauf dann der Unter­
ausschuß festzustellen hätte, auf welche Richtlinien die 
Parteien sich geeinigt hätten und -welche nicht weiter in 
Betracht kommen.

Von deutscher Seite -wird der Antrag Onciul in seiner 
jetzigen Form als schwerlich annehmbar bezeichnet, da 
vier Deutschen neun nicht-deutsche Ausschußmitglieder 
gegenüberstünden, während im Abgeordnetenhause von 
den 516 Mandaten 233 in deutschen Händen sich be­
finden.

Der ungarische Ministerpräsident über die Friedens- 
frage.

Im  ungarischen Abgeordnetenhause beantwortete M i­
nisterpräsident Graf Esterhazy eine Interpellation des 
Baron Matarassy-Veck von der Tisza-Partei. I n  der 
Antw ort erklärte der Ministerpräsident, -daß auch seine 
Regierung an dem so glänzend -bewährten Bündnisse 
m it -dem Deutschen Reiche festhalte, und kam dann -auf 
die Friedensfrage zu sprechen. Er sagte: „Ich konstatiere, 
daß w ir diesen Krieg als in unserer Existenz Ange­
griffene als einen Verteidigungskrieg führen und unser 
Friedensziel ist nicht die Eroberung. (Lebhafter Be ifa ll 
auf allen Seiten des Hauses. Händeklatschen links.) 
W ir lassen unsere Feinde nicht im Zweifel darüber, ja 
im Gegenteil, w ir haben vor der ganzen W elt klar Zeug­
nis abgelegt für unsere Friedensbereitschaft. (Zustim­
mung.) Unsere Feinde -wissen dies sehr wohl, sie wissen, 
daß diese unsere Bereitschaft besteht und ohne mala fides 
gar nicht in Zweifel gezogen werden kann. (Rufe: „So 
ist es!" Händeklatschen links, B e ifa ll rechts.) W ir  haben 
unser Friedensangebot in vollem Einvernehmen m it un­
seren Bundesgenossen -gemacht. W ir haben betont, daß 
es sich um einen für sämtliche kriegführenden Parteien 
akzeptierbaren und ehrenvollen Frieden handeln würde. 
W ir  haben dadurch klares Zeugnis für die Friedcns- 
bereitfchaft unserer ganzen Mächtegruppe abgelegt. (So 
ist es!) Ich wiederhole, geehrtes Haus, nicht an uns, 
sondern an unseren Feinden liegt es. (Rufe rechts: Sehr 
richtig!) Unseren Feinden fä llt die Verantwortung für 
die Fortsetzung des Krieges zur Last. (Lebhafter B e ifa ll 
und Händeklatschen auf -allen Seiten des Hauses.) Dies 
ist -die Politik, dies ist -die Grundlage, für welche die 
Regierung die Verantwortung übernimmt, dies ver­
kündet sie und -vertritt sie und von ihr w ird sie nicht ab­
weichen." (Lebhafter Be ifa ll und Händeklatschen im 
ganzen Hause.)

Die politischen Vorgänge in Deutschland.
D i  e A b s  ch a T f u ng  des p r e u ß i s c h e n  K l a s s e n ­

w a h l r e c h t e s .
Kaiser W ilhelm hat als -König von Preußen an den 

Präsidenten des Staats-Ministeriums folgenden Erlaß 
-gerichtet:

„A u f den m ir in Befolgung meines Erlasses im A p ril 
dieses Jahres -gehaltenen Vortrag meines S taa ts-M in i­
steriums bestimme ich hiedurch in Ergänzung desselben, 
daß der dem Landtage der Monarchie zur Beschluß­
fassung -vorzulegende Gesetzentwurf wegen Abänderung 
des Wahlrechtes zum Abgeordnetenhause -auf der Grund­
lage des gleichen Wahlrechtes aufzustellen ist. Die Vor­
lage ist jedenfalls so frühzeitig einzubringen, baß die 
nächsten Wahlen nach dem neuen Wahlrecht stattfinden 
können. Ich beauftrage Sie, das -hienach Erforderliche 
zu veranlassen.

Großes Hauptquartier, 11. J u li 1917. W ilhelm R., 
gegengezeichnet Bethmann-Hollweg."

M it  dem Erlasse vom A p ril hat bekanntlich Kaiser 
W ilhelm  grundsätzlich die Abänderung des Wahlrechtes 
zum preußischen Landtag angeordnet. Durch den jetzigen 
Erlaß w ird diese Bestimmung dadurch ergänzt, daß 
dieses neue Wahlrecht auf dem Grundsätze der Gleich­
heit aufgebaut werden soll. Das bedeutet natürlich die 
Abschasfung des bisherigen Wahlrechtes, das die Wüh­
ler für das Abgeordnetenhaus nach der Steuerleiitung 
in drei Klassen einteilte, wobei die Wahlen nicht direkt, 
sondern durch Wahlmänner vollzogen wurden. M it  
diesem Erlasse kommt der Kaiser dem Begehren der 
Reichstagsmehrheit in  einejm 'wichtigen 'Punkte ent­
gegen. Freilich gehen diese Wünsche noch viel weiter 
und verdichten sich insbesondere in  dem Verlangen nach 
M itregierung des Volkes durch Schaffung von Reichs- 
M inisterien, die dem Reichstage verantwortlich sein 
sollen, und durch Ernennung parlamentarischer Minister.

D e r  -deut sche K r o n p r i n z  i n  B e r l i n .
Mittwoch ist der Deutsche Kronprinz über Berufung 

durch den Kaiser in B erlin  eingetroffen und wurde 
sofort vom Kaiser empfangen. M ittags sprach er beim 
Reichskanzler vor, um 1 Uhr tra t der Kronrat wieder 
zusammen, dem der Kronprinz beiwohnte. Während 
aus der einen Seite erzählt wird, daß bet Kronprinz auf 
Anregung der Konservativen nach B erlin  gereist sei, 
w ird auf der anderen Seite -betont, es sei begreiflich, 
daß der Kaiser ihn aus eigener Anschauung nach Berlin  
gerufen habe, weil ja die geplanten Regierun-gsmaß- 
nahmen auch in die Regierungszeit des nunmehrigen 
Thronfolgers und späteren Kaisers hinüberwirken 
werden.

R U c k t r i t t s a n b o t  d es  R e i c h s k a n z l e r s .
Das offiziöse Wolff-Bureau verbreitet ein in parla­

mentarischen Kreisen im Umlauf befindliches Gerücht, 
wonach Reichskanzler von Bethmann-Hollweg dem 
Kaiser seine Demission überreicht habe, wobei jedoch 
keineswegs feststehe, ob die Demission auch angenommen 
werde. Der Umstand, daß dieses Gerücht halbamtlich 
weitergegeben w ird, bestätigt wohl bessert Richtigkeit. 
Dieses Rücktrittsanbot wäre übrigens auf alle Fälle 
zu erwarten gewesen, denn damit werden dem Kaiser 
seine Entschließungen erleichtert.

Was das Verhältnis des Kanzlers zu den parla­
mentarischen Parteien anlangt, scheint sich dasselbe in 
den allerletzten Stunden verschlechtert zu haben. Wurde 
früher doch von verschiedenen Abgeordneten der soge­
nannten Mehrheitsparteien noch fletont, daß es sich 
ihnen nicht etwa in erster Reihe um die Entfernung 
des Herrn v. Bethmann-Hollweg handelt, falls dieser 
nur bereit sei, ihren Wünschen entgegenzukommen, so 
hat sich jetzt nicht nur die Abneigung der Rational- 
liberalen gegen Bethmann-Hollweg verschärft, sondern 
auch der Vorstand des Zentrums hat an den Kanzler 
ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt, die Partei sehe 
im Verbleiben des Reichskanzlers auf feinem Posten 
ein Hindernis fü r den Frieden. Die Fassung dieses 
Schreibens läßt darauf schließen, daß sich der Reichs­
kanzler vielleicht m it den Parteien über die Fragen 
der inneren P o litik  in Ueebreinstimmung setzen könnte, 
daß aber in Bezug auf die Friedensziele zwischen seinen 
Ansichten und den Forderungen dieser Parteien sich 
eine Einigung bisher nicht herstellen ließ und das Zen­
trum an eine solche Möglichkeit nicht mehr -glaubt.

Der Vollständigkeit halber sei übrigens auch mitge­
te ilt, daß in parlamentarischen Berliner Kreisen stark 
bezweifelt w ird, daß das Zentrum das obenerwähnte 
Schreiben an den Reichskanzler wirklich abgesendet habe. 
Tatsache ist, daß sowohl im Zentrum wie unter den 
Nationalliberalen gegen den Kanzler starke Stömungen 
bestehen, -doch w ird immer wieder -betont, daß es sich in 
erster -Linie nicht um eine Personen-, sondern vor allem 
um eine Systemsrage handelt.

M an spricht auch von der Berufung des Bundesrats- 
ausschufses für auswärtige Angelegenheiten, dessen Vor­
sitzender bekanntlich der bayrische Ministerpräsident 
Graf H ertling ist. Dieser ist bereits nach B erlin  gereist 
und damit entstand sofort das Gerücht, daß er der Nach­
folger des Herrn v. Bethmann-Hollweg werden soll. 
Von einem großen Teile des Reichstages würde Graf 
Hertling m it Vertrauen empfangen werden. Ob er 
aber den Wünschen der Parteien nach einem System- 
wechsel in größerem Maße entgegenkommen würde, ist 
eine andere Frage. Denn die „BayerischeStaatszeitung" 
das Organ der -bayrischen Regierung, also des Grafen 
Hertling, spricht sich in einem -vielbemerkten Leitartikel 
gegen die Parlamentarisierung -derReichsregierung aus, 
weil dadurch die wesentlichsten Regierungsrechte der 
Bundesstaaten von einem solchen Reichs-Ministerium 
absorbiert würden.

Ernährungs Angelegenheiten.
* Frühkartoffel-Abgabe. Unter riesigen Schwierig­

keiten ist es dem Stadtrate gelungen, 10.000 Kilogramm 
Frühkartoffeln zu erhalten, welche in 2 Partien hier 
eintreffen werden. Dieselben gelangen daher in 2 P a r­
tien im Hause Nr. 34, unterer Stadtplatz, zur Ausgabe 
ni. zw. in der Weife, daß jede Partie an drei aufein­
anderfolgenden Nachmittagen verkauft w ird u. zw. am 
ersten Nachmittag für die Bewohner der Vorstadt 
Leithen, am zweiten für die Bewohner der Stadt, am 
dritten für die Bewohner der Wasservorstädt. Die Ab­
gabe erfolgt m it 1 Kilogramm auf den Kopf und nur 
gegen Vorweisung und Markierung der Ausweiskarte. 
Die Ausgabetage werden durch Änschlag bei obigem 
Hause bekanntgegeben.

* Bekanntmachung. Vom Rayon der aufgelassenen 
Mehlstelle Gärtner wurden zugewiesen: Franz 
W a g n e r :  Graben, Kapuzinergasse. Franz I ax:  Pock- 
steinerstratze, Schillerplatz, Schöffelstraße. Michael 
E cke r: Der Rest des Rayons.

* Broterzeugung. Der S tadtra t hat an alle Bäcker 
folgende Verordnung hinausgegeben: Die Bäcker haben 
sich übereinstimmend beklagt, daß es ihnen nicht möglich 
gewesen sei, m it den am 6. J u l i  1917 zugewiesenen 
Mehlmengen das erforderliche B ro t zu erzeugen, daß 
sie vielmehr einzelnen Kunden das B ro t hätten „schul­
dig" bleiben müssen. Wenn nun auch zugegeben wird,

daß bei der gegenwärtig geübten Ausmahlung aus 
1 Kilogramm Mehl nicht ganz 1.4 Kilogramm Brot 
erzeugt werden -können, so muß die Korrektur unbedingt 
so vorgenommen werden, daß die Brotlaibe um die ent­
sprechende Quote leichter gemacht werden. Bei An­
nahme der Relation 100:132 zwischen Mehl und Brot 
würde bei einem Laibe B rot im -Sollgewicht-e von 1050 
Gramm die Kürzung 5.72% betragen, oder m it anderen 
Worten, es müßten aus 750 Gramm Mehl Laibe von 
990 Gramm Gewicht erzeugt werden. Ein anderer Aus­
weg bleibt nach den vom k. k. Ernährungs-Inspektor ge­
gebenen Aufklärungen nicht übrig, da seitens der Zen­
tralbehörden die Aenderung der Relation, also auch der 
Brotkarte, abgelehnt und die Mehlbelieferung nach der 
Relation 5:7 fortgesetzt, anderseits auch die Unmöglich­
keit der faktischen Einhaltung dieser Relation bei der 
Vrorerzeugung offiziell zugestanden würde. Es muß 
also in Hinkunft ein durchschnittliches Mindergewicht 
des Brotes um 5.72%, toleriert werden, wogegen selbst­
verständlich der Brotpreis von 4 h für 70 Gramm Soll­
gewicht aufrecht bleibt und jeder zugestandene Zuschlag 
aufgehoben wird.

* Richtpreis für Frühkartoffeln. Die k. k. Zentral­
preisprüfungskommission setzt m it Giltigkeitsdatum ab 
16. J u li 1917 den Erzeugerrichtpreis für gesunde, an­
gemessen trockene, erd- und keimfreie Frühkartoffeln der 
österreichischen Ernte 1917 und zwar Kipfler m it 60 K. 
für die anderen Sorten m it 30 K  per Zentner fest. M it 
obigem Datum t r it t  der am 13. Jun i 1917 festgesetzte 
Richtpreis von 46 K außer Kraft.

* Regelung des Verkehres mit Heu und Stroh; Be­
stellung der Komifsionäre. Herr Franz B a r t e n  st e i n  
jun. in Waidhofen tr. d. Pbbs wurde zum Hauptikom- 
missionär für den Einkauf von Heu und Stroh für die 
Gerichtsbezirke S t. Peter, Haag und Waidhofen a. d. P. 
bestellt.

* Berkehr mit Heu aus der Ernte 1917. Die S ta tt­
halterei hat in Erfahrung gebracht, daß zahlreiche Land­
w irte  trotz der durch die Verordnung des k. k. Amtes 
fü r Volksernährung vom 29. M a i 1917, R.-G.-Bl. Nr. 
243, verfügten Beschlagnahme, Heu der Ernte 1917 an 
Händler, auswärtige Industrie-unternehmungen, Spe­
diteure, Milchmeier und sonstige Tierhälter -unbefugter 
Weise und zwar m it -bedeutenden Überschreitungen -des 
gesetzlichen Höchstpreises verkaufen: auch suchen vielfach 
Besitzer von Haustieren die Vorschriften -über die Be­
schlagnahme von Heu dadurch zu umgehen, daß sie vor­
geben, bestimmte Wiesen und Kleefelder -gepachtet zu 
haben; in Wahrheit haben jedoch diese Personen nur die 
Heuernte der betreffenden Grundstücke -gekauft, -was eine 
Aufhebung der gesetzlichen Beschlagnahme zu ihren Gun­
sten naturgemäß nicht bewirken kann. Daß Landwirte 
sich weigern, ihre Überschüsse an Heu um den vom k. k. 
Amte fü r Volksernährung festgesetzten Höchstpreis dem 
zuständigen Kommissionär der L-andes-Futtevstelke, Abt. 
für Heu und Stroh, zu verkaufen, ist leider eine alltäg­
liche Erscheinung. Da derartige Vorkommnisse die mit 
der Verordnung des k. k. Amtes für Volksernährung ein­
geführte zentrale Bewirtschaftung der- Heuernte und in 
weiterer Folge eine gleichmäßige und rasche Verteilung 
der verfügbaren Überschüsse unmöglich machen, werden 
die Besitzer von Heu der diesjährigen Ernte eindring­
lichst aufgefordert, diese gesetzwidrigen und die allge­
meine Heuversorgunq ernstlich schädigenden Handlungen 
zu unterlassen und ihre Überschüsse nur an die zustän­
digen, von der Landes-Futtermittelstelle, Abt. für Heu 
und Stroh, aufgestellten Kommissionäre zu verkaufen. 
Um die unbefugten Verkäufe von Heu hintanzuhalten, 
hat die -Statthalterei für den Abtransport von Heu 
m itte ls Wagen von einer Gemeinde in eine andere Be­
scheinigungen vorgeschrieben, x in -denen der Bürger­
meister jener Gemeinde, aus welcher der Abtransport 
des Heues erfolgen soll, -ausdrücklich bestätigt, daß der 
Transport des Heues zu einem gesetzlich erlaubten 
Zwecke erfolgt. Heumengen, deren Transport durch eine 
derartige Bescheinigung nicht gedeckt sind, werden von 
der k. k. Gendarmerie sowie den Organen der Ortspolizei 
abgenommen werden. Die Landes-Futtermittelstelle, 
Abt. für Heu und Stroh in Wien, bezw. deren Kom­
missionäre werden derartiges Heu zum gesetzlich festge­
setzten Preise übernehmen. I n  derselben Weise werden 
auch die 1. k. Linien-Verzehrungssteuer-Aemter in  Wien 
m it derartigen durch Bescheinigungen nicht gedeckten 
Wagentransporten verfahren. Weiters w ird gegen Be­
sitzer von Heu, die sich weigern, ihre Vorräte an die 
Kommissionäre der Landes-Futtermittelstelle, Abt. für 
Heu und Stroh, zu verkaufen, das Verfahren wegen 
zwangsweiser Abnahme dieser Vorräte eingeleitet wer­
den. Die politischen Bezirksbehörden find endlich ange­
wiesen. Übertretungen der Beschlagnahme-Vorschriften 
sowie Überschreitungen der Höchstpreise in rücksichts­
loser Weise der strafrechtlichen Ahndung zuzuführen.

- als natürliches  
d iä te t is c h e s

afelwasser u? Heilquelle
gen die Leiden d e r Akhmungsorgane,
iS uderBlasfl ärztlich bestens empfohlen.

Niederlagen fü r  W aidhofe i nnd Umgebung bei den Herren  M oriz Paul, 
Apotheke und V ik to r P osp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei F ra u  Veronika 
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten und Um gebung bei H errn  

Anton  F rim m e l, Kaufm ann in  Am stetten.
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Oertliches.
Aus Waidhofen und Umgebung.

*  Gedenkfeier. Samstag den 7. J u li fand im Bundes­
heime der hiesigen Ortsgruppe des Bundes der Deut­
schen in Niederösterreich (Staufeis Gasthaus, Pbbsitzer- 
siraße) eine Gedenkfeier fü r den am 22. M a i an der 
Jfonzofront gefallenen Bundesobmann-Stellvertreter 
Herrn Ernst Staufer statt. Die zahlreiche Beteiligung 
gab Zeugnis von der allgemeinen Beliebtheit des für 
sein heißgeliebtes Volk gefallenen Helden. Von der 
Bundesleitung waren 4 Herren erschienen, von fast 
sämtlichen Vereinen Waidhofens Vertretungen; das ge­
räumige Gastzimmer war dicht besetzt und auch in den 
anderen Räumen hatten sich Teilnehmer niedergelassen. 
Nach Begrüßung der Erschienenen durch Obmann Herrn 
P  a u s e r ergriff Herr Direktor S ch e r b ä u m  das 
W ort zu einem tiefempfundenen, das selbstlose Wirken 
des für sein Volk Gefallenen schildernden Nachruf. Auch 
die Vertreter der übrigen Vereine widmeten ihrem 
treuen Mitgliede nach der Rede des Bundes-Abgefand- 
ten Herrn S p i e r  warme Worte, betonend, daß m it 
Ernst Staufer eine wertvolle K ra ft für sämtliche Ver­
eine verloren gegangen sei. M it  einem dem Gedenken 
des Gefallenen geweihten Liebe schloß die Gedenkfeier. 
Ernst Staufer w ird unvergeßlich bleiben!

* Beurlaubt. Von den mehr als 50-Jährigen, die 
mit 30. Jun i laut Erlaß beurlaubt werden sollten, ist 
in unsere Stadt Herr Gustav K r e t s c h m e r  zurück­
gekehrt.

* Rotes Kreuz. M ir  die Rekonvaleszenten spendeten 
Herr Generalmajor Ullmann K-12.— , Ungenannt 10.— , 
Frau Jnsp. Manager 5.— . Besten Dank!

* K. t. Kriegeroerein Windhosen c>. d. M üs. Am 
Sonntag den 1. J u li l. I .  fand die Uebergabe der von 
Sr. Majestät unserem allergnädigsten Kaiser gestifteten 
Ehrenmedaille für 40- und 25-jährige ununterbrochene 
Mitgliedschaft in den landsturmpflichtigen Körperschaf­
ten im Vereinslotale Ensthof Josef Nagel statt. Ueber 
Einladung des Vereines war vom t. k. Österr. Krieger­
korps der Herr Reichsratsabgeordnete Dr. v. Baechle 
und vom Kriegerlandesbund der Bundeskontrollor Herr 
Franz Winkler erschienen. Herr P farrer Scheubrein 
von Zell, Herr Kooperator Bliimelhuber in Vertretung 
des Hern Dechant Wagner, Herr Bürgermeister-Stell­
vertreter Adam !Zhitlinger, Herr Eendarmeriewacht- 
merster Eder, Frau Fahnenpatin M arie Jax sowie eine 
Anzahl von Ehrenmitgliedern sowie Ehrendamen beehr­
ten den Verein durch ihren gütigen Besuch. Auch eine 
Abordnung der freiw. Feuerwehr von Zell sowie eine 
stattliche Anzahl von Vereinsmitgliedern waren an­
wesend. Der Kommandant begrüßte um 3 Uhr nach­
m ittags die erschienenen hohen Herrschaften und rich­
tete an Herrn Dr. v. Baechle die B itte , die Dekorierung 
gütigst vornehmen zu wollen. I n  der von Dr. o. Baechle 
vorerst gehaltenen Ansprache wurde der Werdegang des 
Kriegerkorpsgpsetzes lgeschUdert. Redner betonte, daß 
die M itglieder die Einigkeit und Kameradschaft stets 
pflegen und hochhalten sollen, besprach in  zündenden 
Worten die Treue und Anhänglichkeit, welche die Aus­
gezeichneten durch ihre langjährige Mitgliedschaft be­
wiesen und forderte die übrigen Vereinsmitglieder auf, 
ebenso treu und wacker dies nachzuahmen, beglück­
wünschte die nach dem E in tritts jah re  aufgestellten M it ­
glieder und heftete jedem Einjelnen die Ehrenmedaille
a.n die Brust. Herr Kommandant-Stellvertreter Franz 
Effner nahm im Namen des Vereines Veranlassung, 
die Glückwünsche auszudrücken, daß jeder Einzelne sich 
noch viele Jahre dieser Auszeichnung in ungetrübter 
Gesundheit erfreuen möge. Der Kommandant gibt hier­
auf bekannt, daß der Maidhofner Kriegerverein im 
Jahre 1836 gegründet wurde und sich während dieser 
langen Jahre stets treu und loyal verhalten habe, stets 
seine patriotischen Gefühle für Kaiser und Vaterland 
bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck brachte, fügte eben­
falls die Glückwünsche für die Ausgezeichneten bei, bat 
die Anwesenden sowie die Kameraden, ein dreifaches 
Hoch auf unseren allergnädigsten Kaiser und Kaiserin 
auszubringen, (welches in jubelnder und begeisterter 
Weise geschah. Hierauf wurde von dem anwesenden 
Quartette die Volkshymne interniert. Der Komman­
dant dankte hierauf allen Anwesenden, insbesondere 
Herrn Reichsratsabgeordneten Dr, v. Baechle und Herrn 
Franz Winkler für die hohe Auszeichnung sowie für die 
ehrende Teilnahme an dieser Feierlichkeit und richtete 
an Dr. v. Baechle die B itte , den Dank der Ausgezeich­
neten in geeigneter Weise an das k. k. Ministerium für 
Landesverteidigung gelangen zu lassen. In fo lge der 
Zugsoerbindungen mußte Herr Reichsratsabgeordneter 
Dr. v. Baechle und Herr Franz W inkler frühzeitig diese 
Feier verlassen. Das Quartett, welches in musterhafter 
Weise patriotische Märsche zu Gehör brachte, verdient 
volle Anerkennung, jedoch wurde in Anbetracht der so 
ernsten Zeit die Feier bald geschlossen. An den Herrn 
Kommandanten des k. f. österr. Kriegerkorps FZ M . 
R itte r v. W ilk u lli l sowie an den Kommandant-Stell­
vertreter FM L. Eoumoens wurden Telegramme abge­
sendet. Die Ehrenmedaille erhielten f ü r  40  J a h r e :  
IWahfel Josef, Wenning er Anton, G raf Richard, 
Schoiber Adalbert. F ü r  26  J a h r  e: Gampus Anton, 
Weißengruber Franz, Weißenhofer August, Luger Ferdi­
nand, Koch August, Schreihofer Johann, Rauchegger

Michael, Langjenlehner Franz, Putzgruber Josef, W al­
deck Anton, W urm Johann, Schoiber Georg, Schnecken- 
leitner Johann, Schueckenleitner Franz, Reitbauer 
Josef, Ritsch Josef, Jahn Franz.

* Den Tod fürs Vaterland fand Dienstag den 5. Jun i 
Herr Johann K ö st l e r, Tischlergehilfe in Pbbsitz, am 
südlichen Kriegsschauplätze im 21. Lebensjahre. — Nach 
vielen mitgemachten Kämpfen im Weltkriege und nach 
überistandener Verwundung hat Herr Joh. S t o c k i n  - 
g e r, Hausbesitzerssohn in Sonntagsberg, Zugsführer 
bei einer Minenwerfer-Batterie, am Donnerstag den
7. Jun i im 27. Lebensjahre im Wippachflusfe den Tod 
gefunden. Die Erde sei ihnen leicht!

* Die mündliche Reifeprüfung an der Landes-Ober- 
realschule fand am Mittwoch den 11. J u li vormittags 
unter dem Vorsitze des Herrn Hofrates Januschke statt. 
Derselben unterzogen sich drei Kandidaten, davon er­
hielten ein Zeugnis der Reife: Wessely Rudolf und 
Haas Karl. E in  Kandidat wurde auf ein halbes Jahr 
reprobiert.

* Jahresbericht der öffentlichen Mädchen-Volks- und 
Bürgerschule zu Waidhosen a. d. Hbbs. Die Anstalt be­
steht aus einer fünfklassigen Volksschule für Mädchen 
und einer dreiklassigen Mädchen-Bürgerschule. I n  Ver­
bindung damit steht ein öffentlicher städtischer Kinder­
garten für Knaben und Mädchen. Die gemeinsame Lei­
tung führt der Bürgerschuldirektor. L e h r p l a n .  An 
der Volksschule wurde nach dem Lehrpläne für fünf- 
Hastige Volksschulen, in welchem jeder Klasse ein Schul­
jahr entspricht, unterrichtet; dem Unterrichte an der 
Bürgerschule wurde der Normal-Lehrplan für Mädchen- 
Bügerschulen zugrunde gelegt. A ls  nichtverbindliche 
Gegenstände wurden an der Bürgerschule überdies Fran­
zösisch (3 Stunden wöchentlich in der 1. und in  der 2. 
Klasse) und Stenographie (je 2 Wochenstunden in der 
2. und 3. Klasse) gelehrt. Die Zahl der wöchentlichen 
Unterrichtsstunden betrug in der 1. Klasse 28, in der 
2. und in der 3. Klasse 30 Stunden. L e h r k ö r p e r .  
An der Volksschule sind Klassenlehrkräfte tätig, an der 
Bürgerschule wird Fachunterricht erteilt; dieser wurde 
im abgelaufenen Schuljahre vom Direktor, den drei für 
Bürgerschulen geprüften (Fachlehrerinnen, leiner 
Lehrerin der französischen Sprache und einer Hand­
arbeitslehrerin besorgt. Eine der Fachlehrerinnen, die 
auch staatlich geprüfte Lehrerin der Stenographie ist, 
versah den Unterricht in diesem Gegenstände. Den 
katholischen Religionsunterricht erteilten die beiden 
hochw. Kooperatoren an der Volksschule in  wöchentlich 
8 Stunden, an der Bürgerschule in  wöchentlich 
6 Stunden. Evangelischer Religionsunterricht wurde 
von Herrn P farrer H. Fleischmann aus Steyr, mofai- 
ischer Religionsunterricht von HerrwRabbiner Eh. B r i ­
tisch aus Ämstetten erteilt. Im  Kindergarten wirkten 
eine Kindergärtnerin und eine Kinderwärterin. 
S c h ü l e r z a h l .  Die Schülerzahl betrug an der Volks­
schule 230. Von den bestehenden Schulbesuchserleichte­
rungen (lit. e) machte keine Schülerin Gebrauch. Die 
Bürgerschule wurde von 93 Schülerinnen besucht. Von 
den Bürgerschülerinnen standen 14 im 12., 24 im 13., 
36 im 14., 15 im 15., 2 im 16 und 2 im 17. Lebensjahre. 
Die Mädchen-Bürgerschule wies im vergangenen Schul­
jahre 29 auswärtige Schülerinnen auf. Hievon ent­
fielen auf die Orte Aussee 1, Böhlerwerk 3, Ezernowitz 
1, St. Georgen a. R. 1, Konradsheim 1, Laibach 1, 
K le inre ifling 2, Rosenau 3, Poln 1, Turnau 1, Weyer 1, 
Pbbsitz 1, Zell 12. Von diesen Schülerinnen fanden 
6 Wohnung und Verpflegung in Waidhofen, 23 aus­
wärtige Mädchen besuchten die Bürgerschule von ihrem 
Elternhause aus. Auswärtige Schülerinnen, die für 
das kommende Schuljahr die Aufnahme in die 1. oder 
in eine höhere Klasse der Bürgerschule neu anstreben, 
mögen dies der Direktion ehetunlichst bekanntgeben. 
E i n s c h r e i b e g e b ü h r e n  oder S c h u l g e l d  sind 
an der Bürgerschule n ic h t  zu entrichten. Mittellosen, 
würdigen Schülerinnen werden Bücher und Lernm ittel 
u n e n t g e l t l i c h  beigestellt. Auskünfte über A uf­
nahmsbedingungen, Wohnungen usw. erteilt die 
Bürgerschul-Mrektion.

* Wollsammlung. Am 17. J u li 1917 findet in Waid­
hasen a. d. Pbbs fü r die S tadt und Umgebung die 2. 
Wollsammlung (Nachsckmmlung) statt. Die Wollbesitzer 
werden unter Hinweisung auf die vorhandenen strengen 
Strafbestimmungen in ihrem eigenen Interesse aufge­
fordert, an diesem Tage die Wolle bei der Wollsammel- 
stelle (Kaufmann Heinrich Seeböck fungiert als bestell­
ter Wolleinkäufer), Oberer Stadtplatz, zuverlässig zur 
Abfuhr zu bringen.

* Von der Volksbücherei. Sonntag den 15. d. M . 
sind alle noch ausständigen Bücher zurückzustellen. Die 
Bücherei w ird  am 16. September wieder geöffnet. Wer 
die Bücher nicht zurückstellt, hat dem abholenden Boten 
fü r jeden Band 10 h Botenlohn innerhalb des Stadt­
gebietes zu bezahlen, außerhalb desselben 20 h.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. Stand 
der Einlagen am 31. M a i 1917 K 21,596.205.39. Im  
Monate Ju n i wurden von 702 Parteien eingelegt 
K  1,252.011.33, zusammen K 22,848.216.72, und behoben 
wurden von 571 Parteien K  1,120.435.45, so daß am 
30. Jun i 1917 eine Gesamteinlage von K 21,727.781.27 
verbleibt. Stand des Reservefonds am 30. Ju n i 1917 
K  1,322.329.25.

* Eine Kriegsverband-Toiletteseife. W ie der Kriegs­
verband der Del- und Fettindustrie in  Wien m itte ilt, 
w ird in  den nächsten Tagen neben der bekannten Kriegs­
oerbandseife für Wirtschaftszwecke auch eine Kriegs- 
verband-Toilettefeife in  den Handel kommen. Diese 
Seife, deren Erzeugungsvorschriften bereits vom Han­
delsministerium genehmigt wurden, w ird bei einem 
Stückgewichte von 80—100 Gramm (je nach dem 
Trockenheitsgrad) 30 Gramm Fettsäure enthalten und 
zu einem Preise von 56 Heller für das Stück im D eta il­
handel verkauft werden.

* Opponitz. (H a g e 1 ( ch I a g.) Sonntag nachmittags 
entlud sich Über dem Orte Opponitz ein heftiges Ge­
w itte r m it starkem Hagelschlag, der besonders in den 
sonst gut gepflegten Gemüsegärten großen Schaden an­
richtete. Auch die Felder und Obstbäume litten dar­
unter, so daß die Getreide- und Obsternte sehr gemindert 
erscheint. Kartoffel, Kraut und Rüben werden wenig 
geerntet werden tonnen. Auch in Seeburg ging viel 
Hagel bis zur Nußgröße nieder.

Kematen. ( S p ä t e T o d e s n a c h r i c h t . )  Nach einem 
Jahre und neun Monaten kommt die Nachricht, daß am 
12. Oktober 1915 in der Schlacht bei Strazara der Kadett 
i. d. Nef. Friedrich H a r a t z m ü l l e r ,  ehemals Fabriks­
beamter in Kematen, gefallen ist. Der Gefallene erfreute 
sich bei der hiesigen Bevölkerung allgemeiner Sympathien, 
die ihn auch Über das Grab hinaus begleiten.

Aus Amstetteu und Umgebung.
Amstetten. <Auszei chnung. ) Her i  Leutnant M i t ­

te r d o r f e r, ein Sohn der hiesigen Apothekerswitwe 
Frau Mitterdorfer, wurde neuerlich ausgezeichnet; zu 
feiner silbernen Tapferkeitsmedaille und dem Ehrenzeichen 
zweiter Klaffe vom Roten Kreuz hat Herr Leutnant 
Mitterdorfer nun auch noch das Signum Saudis mit 
den Schwertern und das Karl-Truppenkreuz erhalten.

Mauer-Oehliug. ( W a s  unser e F e l d g r a u e n  
f o r d e r n ! )  Dem Deutschen Schulvereine kam aus dem 
Felde von Herrn Leutnant Bernhart Amos, Feldpost 55 
ein Schreiben zu, in dem es u. a. heißt: „W ir  Krieger 
an der Front erachten heute den Zeitpunkt für gekommen, 
da w ir Deutsche in Oestereich zu unserem vollen Rechte 
kommen müssen. Heute oder n ie! Bon unseren Volks­
vertretern im Reichsrate erwarten wir, daß sie uns, die 
wir in heißen Kämpfen für Volk und Vaterland einge­
standen sind, den Lohn nicht vorenthalten. W ir wollen 
unser B lu t und Leben nicht für eine Menge nichtdeutscher 
Königreiche und Länder, sondern für ein freies, einiges 
Oesterreich eingesetzt haben, für ein starkes Oesterreich, in 
dem das deutsche Volk nach seinen Opfern und Verdien­
sten gewürdigt wird. Dies erwarten w ir von unseren 
Vertretern in Wien, indessen w ir an der Front nicht ab­
lassen, den Welschen überall tüchtig abzuschlagen, wo er 
seine Hand nach Tirol ausstreckt. Heute oder nie I Darum 
sind w ir gerade heute doppelt bestrebt, auch des bedräng­
ten Deutschtums im inneren Lande nicht zu vergessen. 
Ich w ill meine Sammeltätigkeit für den deutschen Schul- 
verein auch im Felde wieder aufnehmen, weil ich gesehen 
habe, daß sich hier nicht weniger Gelegenheit bietet als 
im Hinterlande."

— ( K r i e g e r f i i r d e n D e u t s c h e n S c h u l v e r e i n . )  
Der hiesigen Ortsgruppe find abermals 2 Spenden aus 
dem Felde zugekommen und zwar übersandte Herr A. 
Schwaiger, Postadjunkt d. Res., Tel.-Betr.-Abt. 16, einen 
Betrag von K 40 mit folgenden Begleitworten: „Gerne 
und mit Freuden geben wir in dieser gerade jetzt so ernsten 
Zeit für den „deutschen Schulverein", dessen gesicherter 
Bestand uns allen am yerzen liegt." Weiters übermittelte 
Herr Alois Hofmann, Feldw. bei der 2 /X IX  Marschkomp, 
des Inf.-Regt. 14 abermals K 2612, welche er unter 
dem Offizierskorps der Kompagnie gesammelt hat. Treu- 
deutscher Dank diesen wackeren Kriegern!

Euratsseld. (P  r i m i z f e i e r.) Montag den 3. J u li 
feierte Herr P. Friedrich L a b e u b  ach e r, Benediktiner 
der Abtei Seitenstetten in der Pfarrkirche Euratsseld 
sein erstes hl. Meßopfer. Der Tag gestaltete sich für den 
Markt, der beflaggt war, zu einem Festtage. Zahlreiche 
Gäste und viele Gläubige füllten die Kirche bis auf das 
letzte Plätzchen. Nach dem Gottesdienste fand im  Gast- 
haufe Gütl eine Festtafel statt.

—  ( E i n b r u c h . )  I n  der Nacht zum 11. d. M . haben 
freche Diebe, die durch den Keller in das Haus ein­
brachen, in der Eafriug in dem Animefen der Frau 
Z e h e t g r u b e r  Fleisch, Butter, Eier und B ro t ge­
stohlen und einen T e il noch auf ihrer Flucht verloren. 
Bei der Knappheit der Lebensrnittel auch in unseren 
Bauernwirtschaften ist hier die Frau, die W itwe ist — 
ihr Mann K a rl Z e h e t g r u b e r  fie l am russischen 
Kriegsschauplätze — umso mehr zu bedauern, da sie auf 
fremde Leute angewiesen ist. Ih re  sieben Kinder sind 
alle noch unmündig, das älteste ist erst 12 Jahre alt.

Aus Haag und Umgebung.
Haag N.-Oe. ( T r a u u n g . )  Am 5. J u li um 11 

Uhr vormittags fand in der Pfarrkirche zu Haag die 
Trauung des Fräuleins Berta S e n k o w s k y ,  Tochter 
des Herrn k. k. Notars Robert SenKowsKy, mit dem 
Assistenten der k. k. Staatsbahnen Josef H e n n e l m a r i r  
statt.
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Aus Weuer und Umgebung.
Weyer. (D  e r w ä h l  ung.) Am Montag den 9. b. M . 

fand in der hiesigen Marktkapelle die Trauung des 
Fräuleins Fanni B ü r  sch er, Binbermeister- urtb Haus­
besitzerstochter von Weyer mit Herrn Jakob W  o l a k, 
Privatier, statt.

— (K r  ie  g s t r  a u un g.) Am Montag ben 9. b. M . 
fanb in Großraming bie Vermählung bes Herrn Johann 
H ö r m a n n ,  angehenbet Besitzer bes Weidingergwes in 
Neustiftgraben Nr. 1 mit Fräulein "Therese R i e g l  er 
statt. Der Bräutigam, ber zu Kriegsbeginn einrückte, 
einmal oerrounbet unb zweimal schwer krank war, steht 
seit 14 Monaten wiebet ununterbrochen im gelbe, weilt 
jetzt auf kurzem Urlaube hier, geht aber bemnächst wieber 
an bie Sllbfront.

— ( Aus z e i c h nu n g . )  Der Oberfeuerwerker Franz 
R e b h  anbei ,  bet seit Kriegsbeginn im Felde steht, er­
hielt schon drei Auszeichnungen, nämlich bie bronzene, 
die kleine und bie große Silberne Tapferkeitsmebaille. 
Der wackere Krieger ist ein Sohn bes pensionierten 
Forstarbeiters Engelbert Rebhanbel in Hinterbrunnbach, 
Großraming, welcher noch 3 Söhne im Kriege hat unb von 
denen bet jüngste sich in russis-er Gefangenschaft besindet.

— ( H o f r a t  Joses  B e r g e r  E d l e r  v o n W e y e r -  
r oal by- )  Hofrat Berger, der einstige^Landesschulinspektor 
von Oberösterreich, das leuchtende Vorbild eines Schul­
mannes ist am 30. Juni hochbetagt in Wien gestorben 
unb am 4. b. M . nach Ueberführung der Leiche in 
Urfahr zur letzten Ruhe bestattet worden. Er war im 
Fahre 1836 zu W e y e r  geboren. Er wirkte als Real- 
schuldirektor in Steyr, war dann erster Schulinspektor 
von Steyr, später durch 8 Jahre Direktor der neuerrichteten
b. k. Lehrer- unb Lehrerinnenbildungsanstalt in Linz, 
Landesschulinspektor von Oberösterreich, kam bann in 
gleicher Eigenschaft nach Prag unb wurde schließlich in 
das Unterrichtsministerium berufen, wo er bis in sein 
hohes Alter eine reiche Tätigkeit entfaltete. Ein starker 
Hort der Schule unb Lehrerschaft; treu werden sie sein 
Andenken bewahren

— ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch den 11. d. M . ver­
schied hier Frau Marie För s t er ,  ehemalige Besitzerin 
des Gutes „M aier am Teich" in Pichl und Hausbesitzerin 
in Waidhofen a. b. Pbbs, im Alter von 77 Jahren. 
Die Beerdigung fand am Freitag den 13. b. M . statt.

— ( Ki r schenr e i ch t um. )  Im  Ennstale, insbesondere 
in der Umgebung von Losenstein war Heuer eine über­
reiche Kirschenernte, wie w ir sie seit Jahren nimmer sahen. 
I n  großer Zahl kamen Käufer herbei, zumal für 1 kg 
gewöhnlich nur 60 h verlangt wurden. Auf allen Wegen 
unb Straßen nach den Gemeinden wimmelte es buchstäb­
lich von korb- und rucksackbewehrten Wanderern. Selbst 
Wiener hypnotisierte der billige Preis. Leider fehlte es 
teilweise an Händen zum Pflücken. So wurde bann der 
Fruchtbehang eines ganzen großen Baumes auf einmal 
(12 K) angekauft.

— ( Di e  Amnest i e . )  Aus der Strafanstalt in Garsten 
bei Steyr wurden s i e b e n u n d f ü n f z i g  Gefangene,

zumeist Tschechen, entlassen. Bei weiteren elf Sträflingen 
muß noch die besondere höhere Entscheidung abgewartet 
werden.

— ( T r ag i sche r  T  o d.) Am verflossenen Montag 
ereignete sich in Helmberg (Bezirk Steyr) eine entsetzlicher 
Unglücksfall, dem ein junges Menschenleben zum Opfer 
siel. Die 21jährige Bauerstochter Cäcilia G u n d e n d o r f e r  
vom Mentlbauerngute half ihrem Bruder beim Ausspannen 
der Ochsen und war eben im Begriffe, das zweite Tier 
in den Stall nachzuführen. Plötzlich machte der Ochse 
mit dem Kopfe eine rasche Wendung, wobei er dem 
Mädchen das Horn durch den Mund rannte. Das arme 
Wesen wurde völlig aufgespießt. Vom Tiere zu Boden 
geschleudert, blieb das Mädchen mit gebrochenem Genick 
iot liegen. Der Jammer der Mutter und Geschwister läßt 
sich denken.

Reichraming. ( J a g d  nach e i n e m Russen.) Am 
verflossenen Mittwoch fand unter Leitung des Wachtmeisters 
Söllner von Losenstein in den Waldungen von Hamberg 
im Ennstale eine Razzia nach einem vom Rohrwegergute 
entflohenen Russen statt. Der Flüchtling hatte aus dem 
Auergute des Herrn Solcher einen Pfau und zwei Kitze 
gestohlen und außerdem die ganze Umgebung unsicher 
gemacht. Die Bemühungen, seiner habhaft zu werden, 
waren bisher erfolglos.

Kirchcnbrand.
Die Seroitenkirche in Wien IX. wurde durch Brand 

zum größten Teil zerstört. Die beiden Türme und die 
.Kunstschätze wurden gerettet.

Tabak und Selbstmord.
Die Selbstmordrubrik ist um einen bisher noch nicht 

vorgekommenen Fall bereichert worden. I n  K a p o s v a r  
hat sich, wie aus Budapest berichtet wird, ein Bauer 
erhängt, weil ihn der T  a b a k m a n g e l zur Verzweiflung 
brachte.

Bierersatz in Pilsen.
Wie aus Pilsen gemeldet wird, wird die Pilsner Ge­

nossenschaftsbrauerei in der allernächsten Zeit mit dem 
Ausstöße eines neuen Getränkes beginnen, welches dazu 
bestimmt ist, das Bier vollständig zu ersetzen.

Eingesendet.
(Für Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)
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Vermischtes.
Explosion durch einen Zugszusammensto'g.

Auf dem Rakoser Bahnhof bei Budapest explodierte 
infolge eines Zusammenstoßes ein aus 75 Waggons be­
stehender, m it Petroleum und Benzin beladener Zug. 
Der Schabe beträgt etwa 460.000 K.

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn K., Opponitz. W ir geben Ihnen ja vollständig 

recht, daß das Wegschleppen so vieler Nahrungsmittel 
ohne Karte aus Waidhofen nicht strenge genug geahndet 
werden kann, aber es handelt sich gerade in diesem 
Falle um einen Ersaß für Lebensmittel, die die Be­
treffende für kranke Angehörige des Landwirtes, die 
in Wien bei ihr in Pflege waren, verausgabte Wenig­
stens läßt sich diese Angabe nicht widerlegen. Betreffs 
der Zigarren soll es ein Umtausch gewesen sein. Sonst 
wäre auch jedenfalls von Seite der Behörde strenger 
vorgegangen worden. Etwas zu vertuschen haben w ir 
durchaus keinen Grund, nur geben w ir selbstverständlich 
nichts auf die so vielfach auftauchenden Gerüchte, die 
sich nie bewahrheiten oder mindestens als stark über­
trieben herausstellen und unnütz böses B lu t in der Be­
völkerung, die naturgemäß ohnedies erregt ist, erzeugen. 
Jedenfalls bitten w ir  Sie, in der Schreibweise etwas 
vorsichtiger zu sein, da w ir das, was w ir bringen, a u f 
j e d e n  F a l l  verantworten wollen und keinen Rück­
zug antreten.

„Bezirksger." Daß Sie es eine Gemeinheit nennen, 
daß die ..P.-Z." einen derart entstellten Bericht auf­
nimmt, können w ir Ihnen nicht verargen. Aber nach 
Rücksprache m it dem betreffenden Herrn, der sich m it 
einer Erwiderung nicht beschmutzen w ill, können w ir  
auch Ih re  Zeilen nicht aufnehmen. Gegen angeborene, 
bewußte Verlogenheit ist am besten — Stillschweigen.

Rn Gastwirtschaften!
Wenn durch die gegenwärtigen Verhältnisse 
die eine oder die andere Registrierkasse nicht 
in Verwendung stehen sollte, offerieren Sie 
dieselbe der Fabrik, Wien V II., Siebenstern- 
gasse 31.

Beuchten Sie unsere Anzeigen!

Villa
mit ©arten, auch solche mit größerem Grund­

stück wird

ju laufen M l.
Anträge mit Angabe des Preises und 
der Lasten sind an die Verwaltung des 
„Realitätenmarkt"» behördlich befugter 
Realitätenverkehr Gr a z ,  Hamerlinggasse 
6, zu richten. 2633

Ich kaufe Altertümer!
Silber- unb Goldbosen, bemalte 

Krüge unb Schüsseln. Merktücher. 
Glockenrüge. Verlbeutel. Vor- 
rellanschalen, Vasen. Figuren, 
Gläser. Bilder. Tlhren. Tücher. 
Schmuck. Gold- und Gilbersachen, 
antike Möbel, auch Glaskästen.

Zahle hohe Liebhaberpreise! 
Karle genügt.

R . Hager, Gtegr
Antiquar.

:b: SIS

ii
j ^ i s s s i s s s :jj ANTON BAUMGARTNER, tiöidhofen 0/9.,

Hintersasse 11, empfiehlt seine neu eingerichtete
Fein- ii. chemische Putzerei. Färberei 
und Vorhang - Spannerei zur M m n  
Reinigung Herren u. Damen­
kleider, Wolltücher etc. etc. u»° m

dieses Fach einschlügen Artikel.
Tadellose Arbeit. Achttägige Lieferzeit.

Auf spez. Wunsch auch unter 48 Stunden. 
U e b e rn a h m s s te lle n  in  M e lk  und P ö c h la rn .

ii

IIn

8
II

II

8
I
ii

für Wieberoerkäufer sind ;u haben in der Druckerei 
y ß l U P U I l t a n E Ü  :: Waidhofen a. b. Abbs. Ges. m. b. S .

I
Waidhofen a. d. 3/bbs

Lieferant der t. u- k. Kriegsgefangenenlager In 
Nieberöslerrelch unb bet k. u. k- Derpflegs- 

magarine, offeriert

Lichtgelbes Maschinenöl 
dunkles Maschinenöl 

Wagenachsenöl lichtgelb
Staufferfette

Maschinenfett
Äofvttfette

Wagenfette
Pechöl für Werarznei- 

zwecke.

Kriegs-Ausstellung Wien 1917
Wien, 2., Kaisergarten, k. k. Prater.M a i—Oktober

Entree K r —, an Sonn- und Feiertagen 60 Heller. Kinder und Mannschaft 40 Heller. 
Tägl ich Konzerte von 3 bis 11 A h r  nachts.
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Nüchterner

K u t s c h e r
der auch bei K e l le r ­
arbeiten mithilft, wirb 

aufgenommen bei
Franz Gteininger
Weinhandlung. Waibhofen a/A.

Bäckerei- 
Realität

am Lande wird

III U l f »  i t f U L
Zuschriften mit Anführung der. Pasten und 
der Zahlungsbedingungen an chie „Ver­
waltung des Nealitäten-M ärkt", be­
hördlich befugter RealitätenvcrKehr, Gr az ,  
Hamerlinggaffe 6 . • 2633

1—2 brave, kräftige

f i t l r i i i w i i
für die 2632

Ledergerberei
finden Aufnahme bei

Franz Fax junior
Ledergerberei in Waidhofen a U.

eemifflitnintenlianDlmio
illlül MI1II5

wird bei entsprechender Anzahlung

niloBfeHoel«UiL
Zuschriften sind mit Angabe des Preises und 
des Schuldenstandes an die Verwaltung 
des „Realitiiten-MarKt", behördlich be­
fugter Realitätenverkehr in G r a z, Harner- 
linggaffe 6, zu richten. 2633

:z; KA1NIT UND 3= 
KAL I DÜNGESAL Z
!H \ I CT IZ  A I I C  A  I  7 C  machen die im Boden vorhandenen  |L/ I L- I \ A L | O A L l L  Stickstoff-u.Phosphorsäuremengen  
nutzbar, was bei dem jetzt berschenden Mangel an Stickstoff- und 

Phosphorsäuredüngern sehr wichtig ist.

n i C  1/  A  I i c  A  I  7 r  sind die e in z ig e n  k ü n s t l i c h e n  
U  I t -  I x A L l o A L l L  Düngemittel, die auch während des 

Krieges in reichlicher Menge zur Verfügung stehen.

MH Q  C" D  "7  I P t  B e s te s  urvd b i l l i g s t e s  Vertilgungsmittel von 
SB i L . M  L /  £— I L J  Peronospora und allen Pflanzenschädlingen.

®  Sämtliche künstlichen Düngemittel, chemische Produkte 
I I  und Kraftfutterm ittel lie fert zu den b i l l i g s t e n  Preisen und 

unter strengster Gehaltsgarantie

J O S E F  H E L L E R  >' , i 2592
gg WIEN, I., Schauflergasse 6, im Hause der k. k. österr. Läfidwirtsch.-Gesellschaft.

Mayfarth's Separator
In  allen Bedarfsländern anerkannt als vorzüglichste 

und billigste, sofort lieferbare

Milchentrahmungsmaschine
Stündliche Leistung zirka:
Nr. 0 — 65 Liter
„ 1 — 120—130 „
„ 2 — 220—250 „
„ 3 — 120—130 „

Illustrierten Katalog N r. 1099 versenden gratis und franko

P H . M a g fa r th  &  Co.. Wien. 2j>.
Faborstraste 71, Fabriken landwirischaftl. u. gewerbl. Maschinen.

Vertreter erwünscht. 2418

Filialen iy W ie n :
I.2Bipptmger[tr. 28. - 1. Kärntnerring 1, vorm.Ceop. Langer -  I.S tuben­
ring 14 — I. Stock-im-EisenpIah2. Porm. Ant. Czjzek — I I .  Praterstr. 87
I I .  Taborstr. 18 — IV . Margnretenstr. 11 — V I I .  M ariah ilfe rs tr. 122 
V I I I .  Alserstr. 21 — IX . Nutzdorferftr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

X I I .  M eidlinger Hauptstr. 3 — X V II .  Elterleinplatz 4.

K. k.e priv.
Filialen:

Bruck a. d. M u r — Budweis — Freudenthal — (Böbing — Graz 
Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B . -  Laibach -  Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

allgemeine Derkehrsbant
Filiale Waidhofen a. d. AbbS, Oberer Gtadtplah 33

(Selten. PostsparkassenKonlo 92.4T4. im eigenen Sause. Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsbant Waibhofen Abbs.

Ungar. Postsparkassen Konto 28.320. Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  unb R e s e r v e n  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots : Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresmiete pro Schrank von K 12‘— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 41/4%. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kür zest e Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t e r l a g s c h e i n e  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  st e i l en  w i r  ger ne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.arides.

Geldumwechflung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kaffastunben von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- uud Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

Wein-Essig ä  Winkler. Mautem. N.G.,
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Ein einstöckiges Haus
mit gutem Zinserträgnis, in günstiger Lage 
(Bbbsitzerstraßet ist wegen Todesfall preis­
würdig zu verkaufen. Nähere Auskunft in 
der 93erw. d. B l. 2625

2624Kleines Haus
freistellend, mit ©arten, für jedes Geschäft ge­
eignet, ist aus freier Hand zu verkaufen. Aus-1 
Kunst bei Fritz Schr eyer ,  Pockfteinerstr. 2.

IahreSwohnung
bestehend aus 2 Zimmern, 1 Kabinett und 
Küche, separater Aufgang, elektrische Be­
leuchtung, ab 1. September zu vermieten. 
Außerdem l kleines Haus preiswürdig zu 
verkaufen. Auskunft PocKsteinersiiaße 11.

Schöne Wohnung 2631

bestehend aus : 1 großen schönen Zimmer, 
1 kleineren Zimmer und schöne Küche 
mit Zubehör ist ab 1. September zu ver­
mieten. Ignaz Pöchhacker, 2)bbswrgasse 5.

Haus mit Garten
zu verkaufen. Auskunft in der Verw. des
B l. 2630

»  r . . : :  *
8»  W A l l l l ! »
behördlich autorisierter und beeideter Z iv il-

W M t k l
im Wirse Des Johann Wagner, Gastwirt, 
Waiöliosen a. v. P 6 8 , Stierer Stadt- 

platz Nr. 2 1  26U

Klavier “
über die Sommermonate zu mieten gesucht. 
Fr. P . Jäckel, dzt. in Zell a. d. 9)bbs. 138.

G a s t h a u s
auch solches wo Fleischhauerei dabei ist, wird

m I n u i t n '  V .
Anträge, in welchen der Preis und Saften- 
stand anzugeben ist, sind zu richten an die 
Verwaltung des „Realitäten-M arkt",
behördlich befugter Realitätenverkehr Gr az ,  
Hamerlinggafse 6 . 2633

Darlehen«
in jeder Höhe (auch für Damen), Kurzfristig 
oder in Kleinen Raten tilgbar, zu 6%, 
gewährt eine deutsche Bank direkt. (Also 
keine Bermittlungs-Provision). Anträge 
sind zu richten an F . Pcrko, Graz, Kepler­
straße 43. — (Rückporto). 2557

IahreSwohnung
in der V illa  Berghof, bestehend aus 2 
Zimmern, Küche und Zugehör, mit Garten- 
benützung und Milchversorgung ist ab 1. 
August zu vermieten. Auskunft Rittmanns- 
berget, Zell. 2622

Mühle und 
Gage

auch M ühtf oder Söge allein, für die 
Anlage einer Fabrik geeignet, wird

I» taufen gefgftt.
Zuschriften, in welchen Preis und Lasten­
stand angegeben werden wolle, sind zu rich­
ten an die Verwaltung des „Nealitäten- 
M ark t" , behördlich befugter Realitätenver­
kehr in Gr az ,  Hamerlinggasfe G. 2633

■  Sparkasse der Stadt M(üaidhoten a. d.9bbs!
Fernsprechste lle  

N r. 2.
P ostsparkassen-Ü berw eisung  

N r. 2 1 .5 64 .

8!

Unterer Sinfflplnti Mr. 6 im eigenen Hause.
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ » ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  ♦  ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 1/ * %  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne Künd i gung  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r we i s u n g  Postsparkassen-Erlagscbeine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die l'/rV o  Z i n s e n s t e u e r  übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6 % % . Vorschüsse auf W ertpapiere 6 y2%.
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 21,727.78127. Stand der Rücklage K 1,322.32925.

i

I

A b v t ö c k m s ä ie s  A te l ie r
Sergios Paofer

Waidbofen a. (I.V., Oberer Stadlplatz X.

Sprcdi ft unden non 8 Uhr früh Bis 5 W ir naehmillug».
An Sonn- und feierlugen non 8 Uhr früh Bis 12 Uhr mittag»

Erstes toühoüier SchMheiorenhBus

Atelier für feinstem künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

tiQäßige P re ise .

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Ebenerdiges, neugebautes 2620

Haus
mit Greißlerei, 
Tabakverschleiß, 
station Gslodl, 
räumen, Küche 
gutem Brunnen, 
kaufen. Nähere 
Pfaffenbichler

Brot- und Mehlverkauf, 
neben der Fabrik, Bahn­
bestehend aus 3 Wohn- 
und Keller, Garten mit 
ist sofort preiswert zu ver- 

Auskunst erteilt: Johann 
, Gstadt 24,1. Krailhofrotte.

la a u H K

Gustav Kretschamr, Unt.Stadtplatz 40.

EDUARD i HAUSER
K W NOFSTE IMETZMEISTER
=  W I E N  =

iX S p ' l . lg a s s e  10 
Se * SU Jahren die Stein- 
•n e fz a r ie it lu r  60 K ir ­

chen g e lie fe r t
A LTA RE K A N ZE LN . 
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
V! . j, » ,tm bl, zur
n t»cV -tre  l iu m l lv r is e lie n  

A u s fü h ru n g  in
Sandstein Marmor u Granit

m»
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